
Fünfzig Jahre Verband österreichischer Höhlenforscher -
Leistungen und Standortbestimmung
Von Edith Hednarifc (Wiener Neustadt], Max H. Fink (Klosternaibunj). Heinz liming (Brunn omGebirge), Walter Klup-

pacher (Salzburg), Karl Mais (Wien), Rudolf Pauuza (Wien), Günter Srummer(Wien) und HubertTrimmel (Wien)

Die Idee des vereinsmäßigen Zusammen-
schlusses von Höhlenforschern in Österreich
entstand bereits im ausgehenden ro. Jahr-
hundert. Mit der nach fast einjähriger Vorbe-
reitung am 19. Dezember 1879 erfolgten
Konstituierung des „Vereins für Höhlenkun-
de" in Wien (TRIMMEL,igs4) entstand die
erste wissenschaftlich orientierte Vereini-
gung der Welt, die sich ausschließlich mit
der Untersuchung und Dokumentation von
Höhlen befaßte1'. Ein erster „Dachverband"
mit einer Zentrale in Graz und verschiedenen
„Sektionen" entstand am 16. Februar 1911
mit dem „Verein für Höhlenkunde in Öster-
reich", der aber ebenso wie der am 24. Sep-
tember 1922 in Eisenerz gegründete „Haupt-
verband deutscher Höhlenforscher" infolge
der politischen Turbulenzen in Mitteleuropa
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts kei-
nen dauerhaften Bestand hatte (TRIMMEL,

1991).
Der bald nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges erhoffte und angestrebte Neubeginn
fand zunächst im Grazer Höhlenforscher
Johann Gangl einen Befürworter, der sich um

die Organisation einer „Höhlenforscher-
woche" in der Steiermark bemühte, bei der
ein neuer „Hauptverband österreichischer
Höhlenforscher" gegründet werden sollte.
Die Tagung sollte zunächst zum 50. Todestag
des Höhlenforschers Franz Kraus am 12. Jän-
ner 1947 in der Kraushöhle bei Garns begin-
nen und anschließend in Eisenerz und Kap-
fenberg fortgesetzt werden. Die ungünstigen
Verkehrsverhältnisse erzwangen zunächst
eine Verschiebung auf die Zeit vom 16. bis 24.
August 1947, und als eine Kinderläh-
mungsepidemie und die damit verbundenen
Reisebeschränkungen die Durchführung der
Veranstaltung nahezu in letzter Minute auch
zu diesem Termin unmöglich machten,
erlahmte die Initiative vollends. Vor allem
den Bemühungen der Wiener Höhlenfor-
scher war es zu danken, daß bei einer
„Arbeitstagung der österreichischen
Höhlenforschervereine" auf der Schönberg-
alpe bei Obertraun im Frühherbst des Jahres
ig49 der Verband österreichischer Höhlen-
forscher aus der Taufe gehoben werden
konnte.

DIE GRÜNDUNG DES VERBANDES ÖSTERREICHISCHER HÖHLENFORSCHER
(Hubert Trimme!)

Am 26. September 1949 berieten die Vertreter
von acht höhlenkundlichen Vereinen und
Schauhöhlenbetrieben - insgesamt waren 25
Teilnehmer anwesend - die Gründung des
Verbandes. Man war sich darüber einig, daß

dieser, wie Johann Gangl in der Diskussion
sagte und wie im Protokoll der Arbeitstagung
festgehalten ist, sich „nicht in repräsentati-
ven Aufgaben erschöpfen dürfe, daß dieser
vielmehr ein alle Sparten der Höhlenfor-

1J Selbst in neuester Zeit ist in der internationalen speläologischen Literatur immer wieder die* Behaup-
tung anzutreffen, daß der älteste Höhlenverein der Welt in Triest gegründet worden sei. Man beruft sich
dabei auf die „Societä degli Alpinisti Triestini", die spätere „Societä Alpina delle Giulie", die sich die
Erforschung der Höhlen des klassischen Karstes zum Ziele setzte, sich aber erst am 23. März 1883 kon-
stituierte {FINOCCH1ARO, 1984). Älter ist die am 19. Juni 1873 in Triest gegründete „Sektion Küstenland
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereines"; diese widmete sich zunächst aber vorwiegend alpi-
nistischen Zielen und erst am ig. Oktober 1883 wurde eine eigene „Abtheilung für Grottenforschung" ins
Leben gerufen (PAZZE, 1893, S. 142).
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schung umfassender, produktiv arbeitender
Verband sein müsse, der auch den Behörden
und staatlichen Stellen gegenüber die Inter-
essen der Höhlenforschung vertretend, wir-
kungsvoll aufzutreten und sich immer den
unbedingt nötigen Einfluß zu verschaffen
habe". Nach kurzer Diskussion wurden die
Verbandsgründung und die Satzungen
beschlossen und der Verbandsvorstand
gewählt. Als Dachverband sollten und kön-
nen nur höhlenkundliche Vereine und For-
schergruppen, sowie die Verwaltungen von
SchauhÖhlenbetrieben, deren Mitgliedschaft
auf freiwilliger Basis beruht, als Mitglieder
aufgenommen werden und keine Einzelper-
sonen. Eine Trennung zwischen „prakti-
schen" und „wissenschaftlichen" Höhlenfor-
schern, wie sie in der Zwischenkriegszeit
durch das Nebeneinander des „Hauptverban-
des deutscher Höhlenforscher" und der aka-
demisch orientierten „Speläologischen
Gesellschaft" in Wien mehr oder weniger
bestanden hatte, wurde abgelehnt und auch
vermieden. Die gemeinsame Arbeit „in
gegenseitigem vollem Vertrauen" sollte im
Vordergrund stehen.
Die Tagesordnung der Gründungsversamm-
lung umfaßte mich die Anlage und Führung
eines österreichischen Höhlenverzeichnis-
ses, die Herausgabc einer Fachzeitschrift,
eine Stellungnahme zur Ausbildung der

Höhlenführer und zur Höhlenfuhrerprü-
fung, die Fragen der Werbung für die
Schauhölilen Österreichs und Fragen des
Höhlenschutzes.

Von größter Bedeutung für die positive Ent-
wicklung des Verbandes in den ersten Jahren
seines Bestandes waren zweifellos die per-
sönlichen Kontakte, die bei den Exkursionen
und gemeinsamen Forschungsfahrten in der
Zeit bis zum 2. Oktober 1949 vertieft wurden.
Ein nächtlicher Besuch der Dach stein-Rie-
seneishöhle, eine Durchquerung der Dach-
stein-Mammuthöhle mit dem anschließen-
den Aufstieg vom Westeingang auf den Mit-
tagkogel, ein Vorstoß in den Wasserschacht
und die Wiederentdeckung und Befahrung
der 1928 aufgefundenen östlichen Almberg-
Eishöhlc waren die Höhepunkte der Veran-
staltung.

Georg Lahner, einer der Miterforscher der
Dachsteinhöhlen, der an der Arbeitstagung
als offizieller Vertreter der oberösterreichi-
schen Landesregierung teilgenommen hatte,
berichtete in den „Oberösterreichischen
Nachrichten", einer in Linz erscheinenden
Tageszeitung, am 6. Oktober 194g ausfuhr-
lich über die Tagung und ihre Ergebnisse
{LAI-INER, 1949); mit seinem Bericht trat der
eben erst gegründete Verband erstmals an die
Öffentlichkeit.

A U S G E W Ä H L T E DATEN ZUR E N T W I C K L U N G DES

V E R B A N D E S Ö S T E R R E I C H I S C H E R H Ö H L E N F O R S C H E R

(Günter Stummer uni Hubert Trimmet)

An der Gründungsversammlung des Verbandes österreichischer Höhlenforscher im Jahre
1949 nahmen stimmberechtigte Vertreter folgender Vereine und Schauhöhlenbctiiebc teil:

Höhlenforschervereinigung Alt-Aussec (Altausscc, Steiermark)
Landesverein für Höhlenkunde in Obcrösterrcich (Linz)
Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg (Salzburg)
Landesverein für Höhlenkunde in (der) Steiermark (Graz)
Landesverein niederösterreichischer Höhlenforscher (Wien),
Sektion KaiIstatt-0bertraun des Landesvereins fur Höhlenkunde in Oberösterreich
Dachsteinhöhlenverwaltung (Obertraun-BadGoisern)
Eisricsenwcltgcsellschaft (Salzburg)
Lurgrottengesellschaft (Graz)
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Abb.l; Gesamtzahl der Mitglieder aller im verband aufgenommenen Vereine und Forscheremppen
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Verband österreichischer Höhlenforscher
Verzeichnis der dem Verband 1999 als Mitglieder

angehörenden Schauhöhlenbetriebe

KÄRNTEN:
- Verwaltung der Griffener Tropfsteinhöhle, Verschönerungsverein Griffen, 9112 Griffen
- Obir-Tropfsteinhöhten-Errichtungs- und Betriebsgesellschaft m.b.H.,

Hauptplatz 79, 9135 Bad Eisenkappel

NIEDERÖSTERREICH:
- Verwaltung der Allander Tropfsteinhöhle, Bürgermeisteramt,

2534 Alland im Wienerwald
- Verwaltung der Eisensteinhöhle, Sektion „Allzeit getreu" des Österreichischen

Alpenvereins, Lederergasse 4, 2700 Wiener Neustadt
- Verwaltung der Hermannshöhle bei Kirchberg am Wechsel, Hermannshöhlen-

Forschungs-und Erhaltungsverein, Rudolf Zeller-Gasse 50-52/3/1. 1230 Wien
- Verwaltung des Hochkarschachtes, Hochkar-Fremdenverkehrs-Gesellschaft. Nr.65,

3345 Göstlingan der Ybbs
- Verwaltung der Nixhöhle bei Frankenfels, Verkehrsverein Frankenfels, Gemeindeamt,

3212 Frankenfels
Verwaltung der Ötschertropfstemhöhle, Ortsgruppe Gaming des I".V.
„Die Naturfreunde", Nr. 250, 3292 Gaming

OBERÖSTERREICH:
- Tourismusbetrieb Dachsteinhöhlen der Österreichischen Bundesforste A.G..

4831 Obertraun (Verwaltung von Dachstein-Mammuthöhle, Dachstein-Rieseneisltöhle
und KoppenDrüllerhöhle bei Obertraun)

- Verwaltung der Gassl-Tropfsteinhohle im Gasslkogel bei Ebensee, Verein für
Höhlenkunde Ebensee, Almhausstraße 1 a, 4802 Ebensee

SALZBURG:
- Verwaltung der Eiskogelhöhle bei Werfenweng im Tennengebirge, Landesverein für

Höhlenkunde in Salzburg, Schloß Hellbrunn, Objekt 9, 5020 Salzburg
- Verwaltung der Eisriesenwelt im Tennengebirge, Eisriesenweltgesellschaft,

Getreidegasse 21 5020 Salzburg
- Verwaltung der Entrischen Kirche bei Klammstein. Unterberg 32, 5632 Dorfgastein
- Verwaltung der Schauhöhle Lamprechtsofen im Saalachtal, Sektion Passau des

Deutschen Alpenvereins, Ludwigstraße 8, D-94032 Passau, B.R.D.

STEIERMARK:
- Verwaltung der Grasslhöhle bei Weiz, Familie Reisinger, Dürntal 4,8160 Weiz
- Verwaltung der Rettenwandhöhle bei Kapfenberg, Schutzverein Rettenwandhöhle,

Friedlwiese Nr.8. 8605 Kapfenberg

TIROL:
- Verwaltung der Hundalm Eis- und Tropfsteinhöhle bei Wörgl, Landesverein für

Höhlenkunde in Tirol, Spitalgasse 9/4, 6300 Wörgl
- Verwaltung der Spannagelhöhle (Höhle beim Spannagelhaus) bei Hintertux,

Nr.223, 6293 Tux
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Verband österreichischer Höhlenforscher
Verzeichnis der dem Verband 1999 als Mitglieder

angehörenden höhlenkundlichen Vereine

KÄRNTEN:
- Landesverein für Höhlenkunde in Kärnten, Hotel Casino,

Kaiser Josef-Platz 4, 9500 Villach
- Fachgruppe für Karst- und Höhlenforschung im Naturwissenschaftlichen Verein für

Kärnten, Museumgasse 2 (Kärntner Landesmuseum), 9020 Klagenfurt

NIEDERÖSTERREICH UND WIEN:
- Landesverein für Höhlenkunde in Niederösterreich und Wien,

Obere Donaustraße 97/1/61, 1020 Wien
- Höhlenforschungsverein „Die Fledermäuse", Postfach 1, 1096 Wien
- Sektion Höhlenkunde im Sport- und Kulturverein Forschungszentrum Seibersdorf,

2444Seibersdorf (Leitha)
- Tauch- und Fahrtenclub „Hannibal", Am Kaisermühlendamm 5/12, 1220 Wien

OBERÖSTERREICH:
- Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich, Landeskulturzentrum Ursulinenhof

Brieffach 10, Landstraße, 4020 Linz
- Verein für Höhlenkunde Ebensee, Almhausstraße 1 a, 4802 Ebensee
- Verein für Höhlenkunde Sierning, Graben 83, 4421 Aschach an der Steyr
- Zweigverein Hallstatt-Obertraun des Landesvereines für Höhlenkunde,

postlagernd, 4820 Bad Ischl

SALZBURG:
- Landesverein für Höhlenkunde in Salzburg, Schloß Hellbrunn,

Objekt 9, 5020 Salzburg

STEIERMARK:
- Landesverein für Höhlenkunde in der Steiermark, Brandhofgasse 18, 8010 Graz
- Eisenerzer Höhlenverein „Fledermaus", Trofengbachgasse 23 a, 8790 Eisenerz
- Sektion Kapfenberg des Landesvereines für Höhlenkunde,

Mariazellerstraße 100 b, 8605 Kapfenberg
- Sektion Mürzzuschlag des Landesvereines für Höhlenkunde, Obere Waldrandsiedlungs-

gasse Nr.35, 8680 Mürzzuschlag
- Sektion Zeltweg des Landesvereines für Höhlenkunde, Kathal 17, 8742 Obdach
- Verein für Höhlenkunde „Höhlenbären St.Lorenzen",

St.Gotthard-Straße 40, 8046 Graz
- Verein für Höhlenkunde in Obersteier, Postfach 19, 8983 Bad Mitterndorf
- Verein für Höhlenkunde Langenwang, Pretulstraße 3/4, 8665 Langenwang

TIROL:
- Landesverein für Höhlenkunde in Tirol, Spitalgasse 9/4, 630O Wörgl

VORARLBERG:
- Karst- und höhlenkundlicher Ausschuß im Vorarlberger Landesmuseumsverein,

Fluherstraße 4, 6900 Bregenz
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In den fünfzig Jahren des Bestandes ist die Zahl der dem Verband angehörenden Vereine und
Forschergruppen auf 21 angestiegen; ihr Sitz verteilt sich auf alle Bundesländer Österreichs
mit Ausnahme des Burgen land es. Auch der weitaus überwiegende Teil der Schauhöhlenvcr-
waltungen, die 21 von insgesamt 25 bestehenden Schauhöhlen in Österreich vertreten, gehört
dem Verband an.
Die durchaus erfreuliche Entwicklung des Interesses an karst- und höhlenkundlicher For-
schung in Österreich kommt in der Gesamtzahl der Einzelmitglieder zum Ausdruck, die die
angeschlossenen Vereine und Forschergruppen insgesamt aufweisen. Sie hat sich seit 1950
etwa vervierfacht und der -seit 1987 freilich stark verflachte-Aufwärtstrend (Abb.i) hält auch
weiterhin an. Die Aktivität der Mitglieder kommt in den jährlichen Tätigkeitsberichten der
dem Verband österreichischer Höhlenforscher angeschlossenen Vereine und Forschergrup-
pen zum Ausdruck, die seit langem in der Zeitschrift „Die Höhle" regelmäßig veröffentlicht
werden.
Die Kontinuität der Verbandsarbeit kommt in der vergleichsweise geringen Zahl der gewähl-
ten Funktionäre zum Ausdruck, die ein halbes Jahrhundert Vereinsgeschichtc geprägt haben.
Es sind dies:

Ehrenpräsidenten:

Präsidenten:

Vizepräsidenten:

Generalsekretäre:

Stellvertretende Generalsekretäre:

Kassiere:

Kassier-Stellvertreter:

Georg LAHNl-R21

Dr.Josef VORNATSCHER 2)

Dr. Heinrich SALZER (1949 -1954) 2)

Dr. Josef VORNATSCHIiR (1954 - 1980) 2)

Prof.Mag. Heinz ILMING (seit 1980)

Georg LAHNER (1949 -1961) 2)

Dr. Erwin ANGERMAYER (1961 -1966) 2))
Dipl.Ing. Othmar SCHAUBERG ER (1966 -1974)2)

Dr.HubertTRIMMEL (1974-1980)
Dr. Friedrich OEDL (1980 -1990)
Dr. Max H.FINK (seit 1980)
Ing. Siegfried GAMSJÄGER (seit 1990)

Dr. Hubert TR1MMEL (1949-1974)
Prof.Mag. Heinz ILMING (1974 -1978)
Günter STUMMER (seit 1978)

Wilhelm HARTMANN (1968-1970)
Prof.Mag. Heinz ILMING (1970 -1974)
Dr. Max H. FINK (1974 -1980)
Ing.Dr. Rudolf PAVUZA (seit 1986)

Josefine SCHREINER (1949 -1952) 2)

Rosa TÖNIES (1952 - 1978) 2)

HerbertMRKOS (seit 1978)

Ingeborg DRAPELA (seit 1986)

2) Inzwischen bereits verstorben
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Erst sehr spät hat sich der Verband dazu entschlossen, fur bestimmte Arbeitsbereiche eigene
Fachsektionen mit einem jeweils festgelegten Tätigkeitsbereich einzurichten, fiir die verant-
wortliche Leiter bestellt wurden. Schon viel früher waren - wie dies übrigens auch heute noch
üblich ist - einzelne Mitglieder gebeten und beauftragt worden, als offizielle Vertreter der
österreichischen Höhlenforschung bei den Fachkommissionen der Internationalen Union für
Speläologie tätig zu sein und nach Möglichkeit an deren Arbeitssitzungen teilzunehmen. Sehr
spät hat sich der Verband auch erst entschlossen, ein Ehrenzeichen für besondere Verdienste
um die österreichische Höhlenforschung zu schaffen und zu verleihen. Die Verleihung erfolgt
über Antrag einer Mitgliedsorganisation oder des Verbandsvorstandes und auf Grund eines
Beschlusses der hiefür eingerichteten „Ehrenzeichenkommission". Träger des Ehrenzeichens
sind bzw.. waren:

Univ.Prof.Dr. Hubert TRJMMEL (Wien)
Roman PILZ (Obertraun)
Dipl.Ing.Dr.h.c. Othmar SCHAUBHRGER (Bad Ischl)
Gustave ABEL (Salzburg)
Prof.Dr. France HABE (Postojna, Slowenien)
Prof.Dr. Herbert W. FRANKE (Egling
bei München)
Dr. Friedrich OEDL (Salzburg)
Univ.Doz.Dr.Georg MUTSCHLECHNER
(Innsbruck)
Helga HARTMANN (Wien)
Wilhelm HARTMANN (Wien)
Walter KLAPPACHER (Salzburg)
Willi RBPIS (Puch-Oberalm bei Hallein)
Alfred AUER(Grundlsee)
Dipl.Ing. Heinrich MRKOS (Wien)
Anton MAYER (Wien)
Albert MOROCUTTI (Salzburg)
Hermann KIRCHMAYR(Gmunden)
Edith BEDNARIK (Wiener Neustadt)
Karl GAISBERGER (Altaussee)
Erhard FR1TSCH (Linz)

Besondere Bedeutung für die Zusammenarbeit der Mitglieder und Mitarbeiter aus verschiede-
nen Organisationen und Bundesländern haben die Jahrestagungen, die jeweils von einer Mit-
gliedsorganisation vorbereitet und ausgerichtet werden und in der Regel auch mit Exkursio-
nen verbunden sind. Die bisherigen Tagungsorte waren:

Obertraun (Oberösterreich)
Werfen (Salzburg)
Griffen (Kärnten)
Wiener Neustadt (Niederösterreich}
Salzburg Stadt (Salzburg)
Bad Aussee (Steiermark)
Kapfenbcrg (Steiermark)
Sierning (Oberösterreich)

Verleihung im Jahre 1984:
Verleihung im Jahre 1986:

Verleihung im Jahre 198g:

Verleihung im Jahre iggi:
Verleihung im Jahre 1992:

Verleihung im Jahre 1993:

Verleihung im Jahre 1994:

Verleihung im Jahre 1996:
Verleihung im Jahre 1998:

1949:
1950:
1951:
1952:
1953:
1954:

1955:
1956:

Obertraun (Oberösterreich)
Semriach (Steiermark)
Salzburg Stadt (Salzburg)
Altaussee (Steiermark)
Ebensee (Oberösterreich)
Wien
Innsbruck (Tirol)
Weiz (Steiermark)

Die Höhle - Heft 1 • 5O.Jahraai

1957:
1958:
1959:
1960:
1961:
1962:
1963:
1964:

na 1999
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1965: Golling an der Salzach (Salzburg)
1966: Gaming (Niederösterreich}
1967: Wörgl (Tirol)
196S: Gams bei Hieflau (Steiermark)
1969: Vordertrattberg (Salzburg)
1970: Bad Mitterndorf (Steiermark)
1971: Villach (Kärnten)
1972: Sierning (Oberösterreich)
1973: Kirchberg am Wechsel (NÖ)
1974: Liezen (Steiermark)
I 975 : Weibbach bei Lofer (Salzburg),
1976: Garns bei Hieflau (Steiermark)
1977: Wörgl (Tirol)
1978: Bad Mitterndorf (Steiermark)
197g: St.Lorenzen im Mürztal (Steiermark)
ig8o: Obertraun (Oberösterreich)
1981: Bad Fischau (Niederösterreich)
1982: Moosburg (Karaten)

1983: Albrechtsberg (Niederösterrcich)
1984: Ilfingeralm bei St.Gilgen (Salzburg)
1985: Baden bei Wien (Niederösterreich)
1986: Schladming (Steiermark)
1987: hbensee (Oberösterreich)
1988: Bizau (Vorarlberg)
1989: Göstl ingan derYbbs (NU)
1990: Neukirchen bei Altmünster (Oö)
1991: Sierning (Oberösterreich)
1992: Wörgl (Tirol)
1993: Kirchberg am Wechsel (NÖ)
11994: Semriach (Steiermark)
1995: Bad Ischl (Oberösterreich)
1996: Baden bei Wien (Niederösterreich)
1997: Neuberg an der Mürz (Steiermark)
1998: Hallstatt (Oberösterreich)
1999: Obertraun (Oberösterreich)

Die einzelnen Bundesländer sind in dieser Liste zwar unterschiedlich häufig, im allgemeinen
jedoch der Größe und der Bedeutung ihrer Höhlengebiete sowie der dort beheimateten Mit-
gliedsorganisationen entsprechend vertreten (Abb. 2}.
Die lahrestagung im Jahre 2000 wird einem bereits bei der Hauptversammlung 1998 gefaßten
Beschluß zufolge in Niederösterreich stattfinden.

Tirol

Vorarlberg
no/

Wien
2% Kärnten

Steiermark
26%

Oberösterreich
24%

Abb. 2: Anteil der einzelnen österreichischen Bundesländer an den durchgeführten
Jahrestagungen des Verbandes österreichischer Höhlenforscher

10 Die Höhle • Heftl • 50. Jahrgang 1999

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



DIE FACHZEITSCHRIFT „DIE HÖHLE«
(Hubert Trimmel).

Einer der wichtigsten Tagesordnungspunkte
der Gründungsversammlung, die Herausga-
be einer regelmäßig erscheinenden Fachzeit-
schrift, war insoferne vorbereitet worden, als
der zum Obmann des Verbandes gewählte
Dr.Heinrich Salzer bereits einen Kostenvor-
anschlag einer Wiener Druckerei vorlegen
konnte, der es ermöglichte, die finanziellen
Rjsken abzuschätzen. Die Idee, die Zeit-
schrift gemeinsam mit den damals beim
Bundesministerium für Land- und Forstwirt-
schaft wieder eingerichteten {und heute
längst nicht mehr bestehenden) einschlägi-
gen Einrichtungen, dem Speläologischen
Institut und der Bundeshöhlenkommission,
herauszugeben, wurde rasch fallengelassen.
Der Beschluß zur Herausgabe einer Viertel-
jahrszeitschrift ab dem Jahre 1950 wurde
dadurch erleichtert, daß sich der Landesver-
ein niederösterreichischer Höhlenforscher
(jetzt: Landesverein für Höhlenkunde in
Wien und Niederösterreich) bereit erklärte,
die Druckkosten für das erste Heft zu über-
nehmen. Der seither unverändert gebliebene
Titel der Zeitschrift wurde ebenso einstim-
mig testgelegt wie die ebenfalls gleich geblie-
bene grundsätzliche Gestaltung der ersten
Umschlagseite. Die Redaktion der Zeitschrift
wurde zunächst Rudolf Pirker anvertraut, der
dieser Aufgabe mit unglaublicher Akribie
nachkam. An seine Stelle trat mit dem Heft 2
des Jahrganges 1954 der derzeitige Schriftlei-
ter, der diese Aufgabe jetzt das 46. Jahr in
ununterbrochener Folge wahrnimmt.
In den Anfangsjahren war es ein großes Pro-
blem, die Druckkosten für das jeweils näch-
ste Heft der Zeitschrift rechtzeitig aufzutrei-
ben, und die damalige Auflage von 1000
Exemplaren schien zunächst den tatsächli-
chen Bedarf weitaus zu übersteigen, obwohl
die österreichischen höhlenkundlichen Ver-
eine sich zunächst verpflichtet hatten-, die
Zeitschrift für alle ihre Mitglieder zu bezie-
hen. Die angespannte finanzielle Situation
erzwang damals eine extreme Straffung aller

Aufsätze, von denen so manche eine wesent-
lich umfangreichere Darstellung und eine
reichere Illustration verdient hätten.

Als im Herbst 1954 die Vorgespräche zur
Gründung des späteren Verbandes der deut-
schen Höhlen- und Karstforscher in Genkin-
gen (Schwäbische Alb) stattfanden, konnte
aber bereits an die Erweiterung des Bezieher-
kreises der „Höhle" auf wesentliche Bereiche
des deutschen Sprachraumes gedacht und
die bis heute praktizierte Mitherausgabe der
Zeitschrift durch diesen Verband vorgeschla-
gen und schließlich auch in den Gründungs-
dokumenten verankert werden. Das war, da
damit später auch ein jährlicher Druckko-
stenzuschuß verbunden war, zweifellos ein
sehr bedeutsamer Schriet zur Konsolidierung
der materiellen Basis der Zeitschrift. Manche
Kostensteigerungen, die für alle wissen-
schaftlichen Zeitschriften in Österreich bela-
stend oder existenzbedrohend waren, konn-
ten durch die jährlich neu festgesetzte „Zeit-
schriftenforderung" des jeweils ressortzu-
ständigen österreichischen Bundesministeri-
ums aufgefangen werden, die derzeit etwa
12% des Gesamtaufwandes beträgt.

Die ursprüngliche Erwartung, daß sich die
Zeitschrift zu einer Tür alle an der Karst- und
Höhlenkunde interessierten Kreise und Per-
sonen des deutschen Sprachraumes gleicher-
maßen repräsentativen Zeitschrift ent-
wickeln könnte, die über alle Teilaspekte des
Fachgebietes aktuell und umfassend berich-
tet, hat sich allerdings nicht erfüllen können.
Das liegt einerseits in der revolutionären Ent-
wicklung der Printmedien (und neuerdings
auch der elektronischen Medien) begründet,
andererseits aber auch in der ungeahnten
und geradezu explosiven Entwicklung der
Höhlenforschung, die anfangs der Sechzi-
gerjahre einsetzte und an deren Beginn in der
Karst- und Höhlenkunde als wichtige Mark-
steine die Internationalen Kongresse für
Speläologie in Österreich (1961) und in Slo-
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wenien (1965) stehen. Dazu kommt die fort-
schreitende Spezialisierung und Internatio-
nalisicrung der wissenschaftlichen Publikati-
onstätigkeit, die ihren Ausdruck im Erschei-
nen einer Reihe einschlägiger, derzeit vor-
wiegend in englischer Sprache erscheinender
Zeitschriften findet. Immerhin hat eine Reihe
grundlegender neuer fachlicher Erkenntnis-
se in der „Höhle" ihre (mitunter leider wenig
beachtete) Erstveröffentlichung gefunden,
ehe sie in die „großen" Fachzeitschriften auf-
genommen worden ist.

Die Auflage der einzelnen Hefte der Zeit-
schrift „Die Höhle" ist in den fünfzig Jahren
ihres Erscheinens zwar von 1000 auf 2100
gestiegen, ist aber prozentuell hinter der Stei-
gerung der Zahl der in den höhlenkundlichen
Vereinen organisierten Personen des deut-
schen Sprachraums weit zurückgeblieben.

Nach wie vor setzen die beschränkten finan-
ziellen Möglichkeiten der Veröffentlichung
von Forschungsergebnissen relativ enge
Grenzen; auch die rasche Umsetzung einge-
langter Berichte in ein gedrucktes, nachprüf-
bares und die Urheberschaft des Autors
beweisendes Dokument ist dadurch zweifel-
los beeinträchtigt.

Das Fehlen eines ständig erreichbaren,
hauptberuflich besetzten Sekretariates des
Verbandes erschwert auch die administrati-
ven Arbeiten — etwa die Evidenrhaltung der
Bezieherlisten oder die Verrechnung der
Abonnementgebühren - und den Versand,
der zur Gänze von freiwilligen Mitarbeitern
besorgt werden muß. Das Inhaltsverzeichnis
jedes Jahrganges und das Verzeichnis aller im
Laufe eines jeden Jahres in den Texten der
„Höhle" erwähnten Höhlen, das die Suche

Land

IN EUROPA:
Belgien
Bulgarien
Bundesrepublik
Frankreich
Griechenland
Großbritannien
Irland
Island
Italien
Jugoslawien
Kroatien
Luxemburg
Mazedonien
Niederlande
Polen
Portugal
Rumänien
Rußland
Schweden
Schweiz
Slowakei
Slowenien

Anzahl der Tauschpartner

12
3

Deutschland 3 2
20

1
11
1
1

56
1
6
1
2
2
7
5
6
2
2
8
8
6

Land Anzahl der Tauschpartner

Spanien
Tschechische Republik
Türkei
Ukraine
Ungarn

AUSSERHALB EUROPAS:
Argentinien
Australien
Brasilien
China
Israel
Japan
Kanada
Kolumbien
Kuba
Libanon
Mexiko
Neuseeland
Südafrika
Venezuela
Vereinigte Staaten

37
5
1
1
5

2
7
2
1
1
2
1
1
2
1
2
1
1
1

14

Tabelle 1: Staaten mit internationalen Schriftentausch mit der „Hörtle"
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nach bereits publizierten Daten oder Hinwei-
sen wesentlich erleichtert, wird seit mehr als
einem Vierteljahrhundert in dankenswerter
Weise von Professor Dr.Stephan Fordinal
besorgt. Ein Registerband, in dem alle in den
bisher erschienenen Jahrgängen behandelten
Themen auch stichwortartig aufbereitet sind,
ist bisher nicht in Aussicht genommen
worden.
Die Zeitschrift „Die Höhle" ist auch die Basis
für den internationalen Schriftentausch. Der
Verband österreichischer Höhlenforscher hat
derzeit - neben 18 Österreichischen Institu-
tionen - insgesamt 281 Tauschpartner außer-
halb Österreichs, von denen regelmäßig Ver-
öffentlichungen für die Verbandsbibliothek
im Tauschwege zur Verfügung gestellt
werden. Hs handelt sich dabei in der Mehr-

zahl wohl um karst- und höhlenkundliche
Publikationen; eine größere Zahl einlangen-
der Zeitschriften oder Schriftenreihen hat
jedoch geologischen oder geographischen
Charakter und behandelt nur fallweise karst-
und höhlenkundlich relevante Themen.
Die Tauschschriften kommen aus 27 euro-
päischen und 15 außereuropäischen Staaten
(Tabelle 1).
Die Abwicklung des Schriftentauschs ver-
ursacht einen bedeutenden Zeitaufwand, der
in den vergangenen fünfzig Jahren in weitaus
überwiegendem Maße vom Schriftleiter der
„Höhle" bewältigt werden mußte. Der ideelle
Wert der auf diese Weise österreichischen
Interessenten zur Verfügung stehenden
Fachliteratur kann nicht hoch genug ein-
geschätzt werden.

DIE SERIE „WISSENSCHAFTLICHE BEIHEFTE ZURZEITSCHRI FT DIE HÖHLE"
(Hubert Trimmel)

Schon in den Gründungsjahren des Verban-
des war klar, daß die Zeitschrift „Die Höhle",
die eine möglichst große Zahl von Höhlen-
forschern erreichen und nicht auf einen klei-
nen Expertenkreis von Wissenschaftlern
beschränkt sein sollte, umfangreichere
Arbeiten oder Dokumentationen schon aus
Kostengründen nicht würde veröffentlichen
können, und daß andererseits der Verband
selbst auch nur ausnahmsweise über die für
größere Publikationen notwendigen Geld-
mittel würde verfugen können. Die Reihe der
„Beihefte" sollte Abhilfe schaffen und jeder
Mitgliedsorganisation des Verbandes, aber
im Einvernehmen mit diesem auch anderen
Institutionen die Möglichkeit geben, ihre
eigenen Hnanzierungsmöglichkeiten zu nut-
zen und Hefte herauszugeben, wobei der Ver-
band in jedem Falle seine Versand- und Ver-
triebsmöglichkeiten zur Verfügung stellen
und Abonnenten der gesamten Serie gewin-
nen sollte.
Bei diesem Konzept war auch daran gedacht,
möglichst alle (karst- und) höhlenkundli-
chen Publikationen aus ganz Österreich

schon der leichteren Auffindbarkeit und
Erreichbarkeit wegen in einer Schriftenreihe
zusammenzufassen und „graue", nur schwer
einsehbare und selbst in Bibliographien häu-
fig nicht verzeichnete Literatur nach Mög-
lichkeit zu vermeiden. Es sei gleich vorweg-
genommen, daß die bei der Gründung der
Serie diesbezüglich vorherrschenden Ideal-
vorstellungen nur um Teil realisiert werden
konnten. Einer der Gründe dafür war, daß
auf Grund der sehr unterschiedlichen The-
matik der einzelnen Bände die Zahl der
Abonnenten der Gesamtserie hinter den
Erwartungen zurückblieb. Darüber hinaus
legten einzelne höhlenkundliche Vereine
auch Wert darauf, die von ihnen selbst und
ihren spezifischen Sponsoren finanzierten
Bücher und Broschüren auch als eigenständi-
ge Publikationen zu veröffentlichen.
Nichtsdestoweniger sind in den fünfzig Jah-
ren des Bestandes 48 Bände der Serie „Wis-
senschaftliche Beihefte zur Zeitschrift Die
Höhle" mit wechselndem Umfang, unter-
schiedlicher Ausstattung und verschiedenen
Herausgebern (Tabelle 2) erschienen. Beson-
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dere Bedeutung für die heute international
wohl unumstrittene Auffassung, daß die
Speläologie als Integrativwissenschaft alle
Aspekte sowohl der Karst- als auch der
Höhlenkunde umfasse, hatte das Erscheinen
von insgesamt n Beiheften, die der Erfas-
sung der weltweit erschienenen einschlägi-
gen Veröffentlichungen aus den Jahren 1950
bis i960 gewidmet waren. Idee und Grundla-
ge dazu hatte ein von H.TIUMMEL ausgear-
beiteter Vorschlag einer thematischen Glie-
derung der Karst- und Höhlenkunde gebo-
ten, der beim 1. Internationalen Kongreß für
Speläologie in Paris im Jahre 1953 vorgelegt
worden war (TRIMMEL, 1957). In Anlehnung
an die in der Geographie damals übliche
Gliederung wurden zunächst Geospeläolo-
gtc, Biospeläologie und Anthropospcläolo-
gic unterschieden - der letztgenannte Begriff
war übrigens eine Neuschöpfung des Autors

- und schließlich unter anderem Arbeiten
zur Angewandten Speläologie, zu ihrer
Geschichte, zur Befahrungstechnik und
zur Dokumentation aufgelistet und ab-
schließend regionale Publikationen über ein-
zelne Karstgebiete oder Höhlen zitiert. Die
Realisierung des Vorschlages war nur durch
die Förderungsmittel möglich, die durch den
Landesverein für Höhlenkunde in Wien und
Niederösterreich durch dessen Mitglied-
schaft beim „Notring der wissenschaftlichen
Verbände Österreichs" beschafft werden
konnten, der sich damals um die Unterstüt-
zung wissenschaftlicher und kultureller Ver-
eine durch öffentliche und private Sponsoren
bemühte. Die elf als „Beihefte" erschienenen
Jahres-ßibüographien enthalten insgesamt
16835 Titelzitate, die zunächst - den damali-
gen bescheidenen Möglichkeiten entspre-
chend - in einem handschriftlichen, nach

Herausgeber von Bänden der
Serie „Wissenschaftliche Beihefte"

- Landesverein für Höhlenkunde
in Wien und Niederösterreich (Wien)

- Verband österreichischer Höhlenforscher
(Wien)

- Hermannshöhlen-Forschungs- und
Erhaltungsve'ein (Wien)

- österreichischer Touristenklub.
Historisches Archiv (Wien)

- Arbeitsgemeinschaft Hirlatzhöhlen-
forschung (Hallstatt)

- Burgenländisches Landesmuseum
(Eisenstadt)

- Künstlergilde St. Lukas (Wien)

- Landesverein für Höhlenkunde
in Salzburg (Salzburg)

- Sektion Höhlenkunde im Sport- und Kultur-
verein Forschungszentrum Seibersdorf (Nö)

Anzahl
der Bände

24

15

2

2

1

1

1

1

1

herausgegebene Nummern

1-16, 22,28-31,33, 37,40,
21, 24-27, 32, 35,36,39

42-44, 46, 48, 49

45, 50

41, 47

52

51

38

23

34

Tabelle 2: Organisationen, die Bände der Serie „Wissenschaftliche Beihefte zur Zeitschrift
Die Höhle" teilweise oder zur Gänze finanziert und herausgegeben haben.
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Autoren geordneten Zettelkatalog erfaßt und
bei der Erstellung des druckreifen Manus-
kripts nach Themen aufgelistet wurden.

Die Absicht, weitere Bibliographien heraus-
zugeben, fur die schon umfangreiche Vorar-
beiten geleistet worden waren und für die
zunächst die Beiheftnummern 17 bis 20
reserviert wurden, mußte schließlich zu-
rückgestellt werden. Hauptgrund dafür war
die sprunghafte Zunahme speläologischer
Publikationen, die im Jahre 1961 - dem Jahr
des in Österreich organisierten 3. Internatio-
nalen Kongresses für Speläologie-einsetzte,
die von einem Einzelnen nur mehr schwer zu
bearbeiten war und den finanziellen Rahmen
für die Veröffentlichung sprengte.

Die Idee einer internationalen Bibliographie
wurde vom Wissenschaftlichen Komitee der
Schweizerischen Geseilschaft fur Höhlenfor-
schung mit einem „Bulletin bibliographi-

que" später wieder aufgegriffen, dessen erste
Nummer mit den Literaturnachweisen aus
dem Jahre 1968 unter der Leitung von R. BER-
NASCONI im März 196g erschien. Es wird als
Publikationsorgan der Internationalen Uni-
on für Speläologie bis heute weitergeführt.
Die Lücke in der bibliographischen Erfas-
sung der Titelzitate für die Jahre 1961 bis
einschließlich 1967 konnte bisher nicht
geschlossen werden.
Die in neuerer Zeit erschienenen „Beihefte"
sind schwerpunktmäßig der Dokumentation
von Höhlengebieten oder einzelnen Höhlen-
systemen gewidmet und liefern damit wichti-
ge Beiträge sowohl zu fachwissen-
schaftlichen Fragen als auch zur landeskund-
lichen Kenntnis Österreichs. Ein Gesamtver-
zeichnis (mit Ausnahme der wenigen bereits
vergriffenen Hefte) findet man auf den
Umschlagseiten 3 und 4 der meisten Hefte
der Zeitschrift „Die Höhle".

D I E „ V E R B A N D S N A C H R I C H T E N " .

Seit der Gründung des Verbandes öster-
reichischer Höhlenforscher dient ein inter-
nes Mitteilungsblatt der raschen und aus-
führlichen information der Funktionäre des
Verbandes und seiner Fachsektionen, der
Mitgliedsvereine und der Schauhöhlenbetrie-
be über Veranstaltungen und Aktivitäten.
Diese „Verbandsnachrichten" enthalten auch
alle Hinweise auf administrative Angelegen-
heiten und sollen einen umfangreichen Brief-
wechsel nach Möglichkeit vermeiden. In
ihnen werden auch die Protokolle der Jahres-
hauptversammlungen und die Kassenberich-
te des Verbandes publiziert.

Ihr Erscheinen ist sechs Mal pro Jahr vorgese-
hen; in der Regel erfolgt der Versand infolge
der Herausgabe einer Doppelnummer nur
fünf Mal'jährlich. Die redaktionellen Arbei-
ten besorgte anfangs H.TR1MMEL, später
übernahm G. STUMMER die Schriftleitung,
bei der er in zunehmendem Maße von R.
PAVUZA unterstützt wird. In den letzten Jah-
ren hat die Sektion Karst- und Höhlenfor-
schung im Sport- und Kultuiverein Reaktor-
zentrum Seibersdorf als Mitgliedsorganisati-
on des Verbandes die Vervielfältigung über-
nommen; den Versand besorgt Otto
SCHMITZ.

DIE VERBANDSBIBLIOTHEK
(Hubert Trimmel)

Eine der Aufgaben, die der Verband öster-
reichischer Höhlenforscher seit seiner Grün-
dung als besonders wichtig erachtete, war
der Aufbau einer Fachbibliothek, die allen
Österreichischen Höhlenforschern zur Verfü-

gung stehen sollte. Aus diesem Grund war
und ist der Verband bestrebt, durch den
Schriftentausch mit der Zeitschrift „Die
Höhle" möglichst viele Periodica, die von
karst- und höhlenkundliche tätigen Verei-
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nen, Klubs und Institutionen herausgegeben
werden, regelmäßig zu erwerben. Dies stößt
seit langem auf bedeutende Schwierigkeiten,
da die Zahl derartiger Publikationen immer
mehr ansteigt und auch verhältnismäßig
kleine Forschergruppen nicht selten reprä-
sentativ aufgemachte und aufwendig gestal-
tete Zeitschriften herausbringen. Anderer-
seits gibt es auch wichtige Fachzeitschriften
und Schriftenreihen, die auf kommerzieller
Basis publiziert und im Tauschwege nicht
abgegeben werden. Da dem Verband kaum
Mittel für den Ankauf von Publikationen zur
Verfügung stehen, müssen schmerzliche
Lücken in den Beständen des Verbandes in
Kauf genommen werden.

Ähnliches gilt auch für Fachbücher; seit 1950
gilt als Hegel, daß in der Zeitschrift „Die
Höhle" in der „Schriftenschau" nur ilüchcr
besprochen werden, von denen die Verlage
dem Verband unberechnete Besprechungsex-
emplare zur Verfügung stellen. Diese verblei-
ben nicht im Besitz der Rezensenten, wie dies
bei manchen wissenschaftlichen Verbänden
üblich ist, sondern müssen der Verbandsbi-
bliothek überlassen werden. Dadurch und
durch Spenden und Dauerleihgaben einzel-
ner Höhlenforscher war es möglich, einen
Bestand von derzeit rund 1700 Bänden aufzu-
bauen, der laufend erweitert und ergänzt
wird.

Ein wichtiges Anliegen sind die Aufschlic-
ßung und die Benutzbarkeit sowohl der Zeit-

schriften- als auch der Buchbestände.In den
Anfangsjahren konnten die Bestände in
Regalen im Vereinsheim des Landesvereines
für Höhlenkunde in Wien und Niederöster-
reich untergebracht werden. Platzmangel
und beschränkte Zugänglichkeit waren bald
sehr hinderlich, schließlich gelang es, eine
Vereinbarung mit der Direktion des Naturhi-
storischen Museums zu treffen, die die
Unterbringung der Verbandsbibliothek in
den Räumen der nunmehrigen Karst- und
höhlenkundiichen Abteilung des Museums
unter voller Wahrung der Eigentumsrechte
des Verbandes und unter strikter inventar-
mäßiger Trennung von den Abtcilungs-
beständen ermöglichte. Dadurch ist die
ganztägige Benützbarkeit wahrend der
Dienstsrunden der Abteilung gewährleistet.
Schwierigkeiten ergeben sich einerseits
infolge der unzulänglichen personellen Aus-
stattung der Dienststelle, andererseits aber
neuerdings wieder durch den akuten Platz-
mangel. Dieser hat sich auch durch das
rasche Wachstum der Abteilungsbestande,
bedingt vor allem durch die Übernahme der
Sammlungen Georg KYRLE, Kurt liHRHN-
BURG. Fridtjof BAUER und Gustave ABEL,
erheblich verschärft. Damit ist aber auch das
höchstwahrscheinlich umfangreichste Do-
kumentationszentrum fur Karst- und
Höhlenkunde in Österreich entstanden. Die
moderne Erschließung der umfangreichen
Bestände wird aber noch viel Arbeit erfordern
und kurzfristig kaum abzuschließen sein.

DAS ÖSTERREICHISCHE HÖHLENVERZEICHNIS
(Günter Stummer)

Über die Entwicklung des „österreichischen
Höhlenverzeichnisses" (unter Einschluß des
bayerischen Anteils an Alpen und Alpenvor-
land bis zur Donau) gibt es in der Literatur
bereits ausführliche Berichte, so daß in die-
sem Beitrag bei vielen Fragen auf diese ver-
wiesen werden kann. Daß das Thema schon
bei der Gründungsversammlung des Verban-
des österreichischer Höhlenforscher auf der

Tagesordnungstand, zeigt deutlich, daß sich
die österreichische Höhlenforschung immer
als wissenschaftliche Disziplin verstand und
daß schon 194g klar erkannt worden war,
daß neben der „Feldarbeit" auch eine ein-
heitliche und gründliche Dokumentation der
Forschungsergebnisse unerläßlich ist.
Daß bei der Gründungsversammlung als
Basis für die Archivierung und Dokumentari-
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on von Unterlagen über Höhlen und Höhlen-
gebieten eine naturräumliche Gliederung mit
einem Kennziffern system zur Diskussion
stand, zeigt den Weitblick der Gründungsvä-
ter. Ein derartiges System mit vierstelligen
Kennziffern war von Gustave ABEL schon in
der Zwischenkriegs zeit vorgeschlagen und
von ihm selbst auch praktiziert worden
(MAIS, 1984). Die von ihm (eigentlich für
Dokumente aus der ganzen Welt) verwendete
Gliederung mußte allerdings modifiziert
werden, da sie in seinem zentralen Arbeitsge-
biet, den Salzburger Kalkalpen, sehr ins
Detail ging, aber umso größere Karstgebiete
mit einer Kennziffer versah, je weiter man
sich von Salzburg entfernte und je spärlicher
dementsprechend beim damaligen Stand des
Austauschs von Unterlagen über For-
schungsergebnisse die in seinem Archiv vor-
handenen Dokumente und Informationen
wurden. Eineinhalb Tage lang rang während
der Gründungsversammlung des Verbandes
auf der Schönbergalpe ein Team von Interes-
senten um einheitliche Richtlinien für die
Abgrenzung der Gebirgsgruppen. Gustave
ABEL erklärte sich schließlich außerstande,
seine Unterlagen auf das letztendlich doch
beträchtlich von seinen seinerzeitigen Kenn-
ziffern abweichende endgültige System
umzustellen. Das Angebotvon Hubert TRIM-
MEL, ihn bei der Umstellung tatkräftig zu
unterstützen, wurde zwar nicht realisiert; die
Befürchtung, daß die Existenz zweier Kenn-
ziffernsysteme ein Chaos bei der Publikation
von Höhlenplänen oder HÖhlenbeschreibun-
gen hervorrufen könnte, erwies sich aber
insoferne als unbegründet, als das offizielle
System des Verbandes von allen Landesverei-
nen für Höhlenkunde angewendet und der
ursprüngliche, immerhin aber wegweisende
Entwurf von Gustave ABEL auf seine privaten
Unterlagen beschränkt blieb und kaum bei
Veröffentlichungen verwendet wurde.
Über die zukünftige Struktur des Höhlenver-
zeichnisses wurde bereits 1953 in der Zeit-
schrift „Die Höhle" berichtet (SCHAUBER-
GER & HUMMEL, 1953). 1961 wurden die
von vielen Mitarbeitern erarbeiteten Umgren-

zungen der „Katastergebiete" in einer Öster-
reich-Karte im Maßstab 1: 500000 vorgelegt
(TRIMMEL, 1961) und bald darauf in einer
Broschüre auch die Beschreibung aller Gren-
zen der einzelnen Gebirgsgruppen (TRIM-
MEL, 1962). Damit stand ein Dokumentati-
onssystem zur Verfügung, das sich in den fol-
genden Jahrzehnren nicht nur bewährte und
ausbaufähig war, sondern auch international
immer wieder Anerkennung und Nachah-
mung fand (STUMMER, 197S). Schließlich
haben auch jene staatlichen Stellen, die sich
mit Karst- und Höhlenkunde beschäftigt
haben (anfangs das Speläologische Institut
und später als dessen Nachfolger die Bundes-
anstalt für Wasserhaushalt in Karstgebieten,
sowie die Abteilung für Höhlenschutz des
Bundesdenkmalamt, aus deren Personal die
heutige Karst- und höhlenkundliche Abtei-
lung des Naturhistorischcn Museums her-
vorging), das KennzifFernsystem angenom-
men und gemeinsam mit dem Verband
betreut. Inzwischen wird es auch in verschie-
denen Fachbüchern und Zeitschriftenaufsät-
zen, die außerhalb des Einflußbereiches des
Verbandes erscheinen, sowie für den Quell-
kataster des Hydrographischen Zentralbüros
in Wien verwendet.
Schon in der Anfangsphase des Höhlenver-
zeichnisses wurde festgelegt, welche „kata-
sterführenden" Mitgliedsvereine die Höhlen-
listen für die einzelnen Gebirgsgruppen zu
führen haben. Ebenso wurde festgelegt, daß
die Listen mit den in Form von Kodes wieder-
gegebenen Basisinformationen unter allen
katasterführenden Vereinen ausgetauscht,
alle weiteren Unterlagen über Höhlen, wie
Beschreibungen oder Pläne jedoch in erster
Linie bei dem die betreffende Gebirgsgruppe
betreuenden Verein systematisch gesammelt
werden sollten. Anfangs wurden die Listen,
die die Grundinformationen über jede Höhle
enthielten, noch mit der Schreibmaschine
mit mehreren Durchschlägen angefertigt
und mehrfach abgeschrieben, ein Verfahren,
das insbesondere durch die ständigen Ände-
rungen und Ergänzungen überaus mühsam
war. Immerhin konnte Ernst SOLAR auf
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Grund dieser Listen im Jahre 1970 in den Ver-
bandsnachrichten (22.Jg.,H.3, S.18) einen
Überblick über die Zahl der in Österreich
bekannten Höhlen geben.
Auf Grund der richtigen Einschätzung der
Bedeutung einer gesamtösterreichischen
Höhlendokumentation konnte der Autor im
Rahmen seiner Tätigkeit im „Institut für
Höhlenforschung" (so hieß die heutige
Karst- und höhlenkundliche Abteilung des
Naturhistorischen Museums in den ersten
Jahren ihres Bestehens) gemeinsam mit den
katasterführenden Vereinen an eine Neube-
arbeitung mit besseren technischen Mitteln
schreiten. Anfang der Achtzigcrjahre stand
dafür bereits eine vollelektronische Speicher-
schreibmaschine mit Diskettenstation zur
Verfügung, die auch einfache Suchvorgänge
erlaubte. Damit fiel das ständige Neuschrei-
ben der Listen weg; Ergänzungen und Ände-
rungen konnten elektronisch vorgenommen
und die aktuellen Listen jeweils ausgedruckt
und verteilt werden. Im Zuge dieser Neubear-
beitung wurde das Höhlenverzeichnis auch
um einige neue Informationen erweitert.
Informationen über das Bundesland, den
katasterführcnclLMi Verein und über das Kar-
tenblatt der Österreichischen Karte i: 50000
wurden in die Listen eingefügt {STUMMER.,
1983). Bei einem Katastcrführerseminar in
Wien im Jahre 1983 wurden alle diese Neue-
rungen beraten und beschlossen. Nach der
Umstellung konnte der erste statistische
Überblick über die Zahl der bekannten
Höhlen Österreichs nach 1970 gegeben wer-
den (STUMMER, 1984).
Die Zeitspanne der Verwendung von Spei-
cherschreibmaschincn war allerdings recht
kurz. Im Institut für Höhlenforschung wur-
den sehr bald die Möglichkeiten der ersten,
finanziell erschwinglichen Computergencra-
tion (damals die ersten XT's mit 20MB Fest-
platten) erkannt und das Österreichische
Höhlenverzeichnis konnte rasch auf eine PC-
Datenbank mit all ihren Möglichkeiten
umgestellt werden. Daß die Disketten der
Speicherschreibmaschine nicht direkt in das
neue System überführt werden konnten, ver-

ursachte zwar eine gewisse Verzögerung, war
aber für die Umstellung kein wirkliches I lin-
dernis. Die neue, vorerst in l:RAMHWORK II
erstellte Datenbank cnthicltabcrmals zusätz-
liche Informationen über jede Höhle, und
zwar Angaben über Bezirksverwaltungs-
behördc und Gemeinden, einen neu einge-
führten „Tiefenkode" und erstmals auch die
Bundesmeldekoordinaten als exakten räum-
lichen Bezug (STUMMER, 1989). Dieses
EDV-gestützte Höhlenverzeichnis (das
immer auch den bayerischen Alpcnanteil
umfaßte) wurde im Laufe der Zeit in FRAME-
WORK III und IV übergeführt. Auf Grund
dieses Datenbestandes konnte 1994 (Tub. 3)
wieder eine Gesamtstatistik veröffentlicht
werden, bei der erstmals auch die I läufigkeit
von Höhlcnnamen analysiert werden konnte
(STUMMER, 1994). Auch die in diesem Bei-
trag nun für 1998 erhobene Gesamtzahl der
Höhlen beruht auf diesem Datenmaterial,
das in Zusammenarbeit zwischen dem Ver-
band österreichischer Höhlenforscher und
seinen katasterführenden Mitglicdsvcrcincn
einerseits und der Karst- und höhlenkundli-
chen Abteilung des Naturhistorischen
Museums andererseits unter der Bezeich-
nung „Speldok-Austria" evident gehalten
wird.
Rückblickend darf festgestellt werden, daß
sich Struktur des Höhlenverzeichnisses,
Zusammenarbeit der Interessenten und HDV-
mäßige Bearbeitung aller Daten überaus gut
bewahrt haben. Es ist derzeit problemlos
möglich, von der n.iturräumlichcn Inventari-
sierung der Höhlen ausgehend, die Höhlen
sowohl nach Bundesländern, Bezirksverwal-
tungseinheiten, Gemeinden oder nach ihrer
Lage auf Kartenblättern zu „filtern". Sofcme
alle beteiligten Institutionen die erforderli-
chen Informationen zur Verfügung stellen,
ist ein weiterer Ausbau ebenso möglich wie
die jährliche Ergänzung der Höhlenlisten.
Von 1970 bis 1994 wurden durchschnittlich
rund 300 Höhlen pro Jahr neu in das Ver-
zeichnis aufgenommen, seit 1995 belief sich
der Zuwachs auf rund 450 Höhlen jährlich!
Ein großer Vorzug ist die Flexibilität des
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GROSSEINHEITEN

1000 (Nördliche Kalkalpen)

2000 (Zentralalpen)

3000 (Südliche Kalkalpen)

6000 (Böhmische Masse)

GESAMTZAHL

1970

3.374

824

107

61

4.366

1984

6.813

1.270

284

131

8.498

1994

9.583

1.592

292

219

11.686

1998

11.151

1.780

325

241

13.497

Tabelle 3: Gesamtzahl der im Österreichischen Höhlenver^eiehnis erfaßten Höhlen (einschließlicti des
bayerischen Alpenanteiis) in den Jahren 1970, 1984, 1994 und 1998

Systems. Erforderliche Anpassungen und die
Erweiterung des Informationsgehaltes sind
auch in Zukunft möglich. Voraussetzung
dafür ist lediglich, daß sich die unter „Spel-
dok-Austria" zusammenarbeitenden Institu-
tionen auf einheitliche Regelungen verstän-
digen, unklare Modalitäten der Zusammen-
arbeit klären und letztendlich auch die für
den EDV-Einsatz erforderlichen Maßnahmen
gemeinsam beraten. Dazu dient das 17 Jahre

nach dem ersten derartigen Treffen in Wien
im Dachstcinhöhlcnjahr 1998/99 in Obcr-
traun geplante „Katasterfuhrerseminar". Es
ist zu hoffen, daß fünfzig Jahre nach dem
Beschluß über die Schaffung eines „Öster-
reichischen Höhlenverzeichnisses" die teil-
nehmenden Katasterexperten der Mitglieds-
vereine den gleichen Weitblick besitzen wie
die Gründlingsväter des Verbandes im Jahre
1949.

DIE VERBANDSEXPEDITIONEN
(Walter Klappacher und HubfrtTriinmel)

Die ersten Verbandsexpeditionen fanden
überwiegend in großen Schächten oder in
Schachtsystemen von Großhöhlen statt; sie
setzten die bereits in der Zeit zwischen den
beiden Weltkriegen begründete Tradition
mehrtägiger, mit unterirdischen Biwaks ver-
bundener Expeditionen fort, die nach 1945
von Salzburger Höhlenforschern schon vor
der Verbandsgründung insbesondere bei der
Erforschung der Tantalhöhle im Hagengebir-
ge weiterentwickelt worden war. Der damals
enorme Materialaufwand - Kletterseile, Hun-
derte Meter von Drahtseilleitern, die in der
Regel von den Höhlenforschergruppen im
Eigenbau selbst hergestellt werden mußten,
Seilwinden, Telefonleitungen, Proviant und
Geleuchte für alle Teilnehmer und für eine oft
einwöchige Expeditionsdauer - und der
mühsame Transport des gesamten Expediti-
onsgepäcks zu den Höhlen machten eine ent-

sprechend große Teilnehmerzahl und den
beträchtlichen Zeitaufwand für jeden einzel-
nen Höhlenforscher notwendig. Bei den ein-
zelnen höhlenkundlichen Vereinen standen
mitunter wohl eingespielte „Spitzengrup-
pen" zur Verfügung; Großexpeditionen ver-
langten aber nach zahlreicherer Beteiligung
und hatten damit auch die Förderung der
Zusammenarbeit und das gegenseitige Ken-
nenlernen der Forscher und ihrer Methoden
zur Folge - was auch zu einem der wichtigen
Ziele der Verbandsexpeditionen wurde.
Die Schwerpunkte und Aufgabenstellungen
der insgesamt 14 Verbandsexpeditionen, für
die jeweils einer der Mitglicdsvereinc des Ver-
bandes oder dieser selbst für die Organisati-
on verantwortlich waren, waren recht unter-
schiedlich (Tabelle 4). In der „ersten For-
schungsperiode", der Zeit von 1951 bis 1967,
waren die Expeditionen in der Regel schon
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Jahr

1951
1953
1957

1959
1962
1963

1965
1966

1967

1968

1970

1976
1986
1987

Ziel

Tauplitz-Schachtzone (Stmk.)
Geldloch im Ötscher (NÖ)
Westliche Almber-Eishöhle
bei Obertraun (OÖ)
Dachstein-Mammuthöhle
Elmhöhlsnsystem (Totes Gebirge)
Fledermausschacht auf
der Tonionalpe (Stmk.)

Gruberhornhöhle (Hoher Gölt, Szbg.)
Raucherkarhöhle
(Totes Gebirge, Stmk.)
Dachste^n-Mammuthöhle

Bergeralpl (Tennengebirge, Salzburg)

Frauenmauer-Langstein-Höhle
(Hochschwab, Steiermark)
Hagengebirge (Salzburg)
Untersberg (Salzburg)
Bergeralpl (Tennengebirge, Salzburg)

Bemerkung über Expeditionsziele

Dokumentation und Vermißtensuche
Tiefenvorstoß, Neubearbeitung
Erkundung der Dachsteinhochfl3che über
der Dachstein-Rieseneishöhle
Vorstoß im Minotauruslabyrinth
Neuforschung und Dokumentation
Neubearbeitung (Tiefenvorstoß)

Tiefenvorstoß („Treppenschächte11)
Neuforschung, wissenschaftliche
Dokumentation
Weiterforschung (Riesenkluft,
Krippensteingang)
Weiterforschung (vor allem in Bergerhöhle
und Platteneckeishöhle)
Weiterforschung und Dokumentation

Neuforschung und Dokumentation
Neuforschung und Dokumentation
Neuforschung

Tabelle 4: Verbandsexpeditionen

im voraus nahezu generalstabsmäßig
geplant; die Zusammensetzung der einzel-
nen Vorstoß-, Vermessungs-, Transport- und
Sichcrungsgruppeii und deren eventuelle
Ablösung waren im voraus weitgehend fest-
gelegt, wobei durchaus eine wahrend der
Expedition notwendige Flexibilität durch
eine kollegial eingesetzte Hxpcditionsicitung
gewährleistet war.
Die Dokumentation der Expeditionen war
recht unterschiedlich. Über Ablauf und
Ergebnisse der ersten derartigen, vom Lan-
desverein für Höhlenkunde in der Steiermark
organisieren Veranstaltung auf dem TaupHtz-
Hochplateau (1951), der H.W.FRANKE ein
literarisches Denkmal gesetzt hat (FRANKE,
1956), liegt auch ein umfangreicher, maschi-
nenschriftlich verfaßter Bericht mit Plänen
und Lageskizzen vor; die Ergebnisse der
Expedition ins Geldloch im Ötscher (1953)
sind wohl im Archiv des Landesvereines für
Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich
archiviert, die Publikation beschränkt sich

aber auf einen zusammenfassenden Bericht
und die ausführliche Schilderung des Expedi-
tionsablaufes in der Zeitschrift „Die Höhle"
(ANONYM, 1953}. Der Vorstoß in die Westli-
che Almberg-Eishöhle bei Obertraun im Jah-
re 1957 (Abb.3 und 4) hat außer in den Kata-
sterarchiven nur in einem Kurzbericht in der
Zeitschrift „Die Höhle" Erwähnung gefun-
den ('HUMMEL, 1957). Auch über einige
andere Verbandsexpeditionen liegen nur
spärliche Aufzeichnungen vor, so daß es heu-
te selbst Teilnehmern schwer fällt, sich etwa
an die Expeditionen auf das Bergeralpl (Ten-
nengebirge) oder auf den Untersberg (Salz-
burg) zu erinnern oder die dabei gesammel-
ten Unterlagen einzusehen. Vorbildliche und
umfassende Dokumentationen liegen über
Ablauf und Ergebnisse der Expedition in die
Raucherkarhöhle im Toten Gebirge im Jahre
1966 vor. an der sich 75 Personen beteiligten
(TRIMMEL, 1969), sowie über jene, die 1976
im liagengebirge durchgeführt wurde
(KLAPPACHER& KNAPCZYK. 1977).
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Abb. 3: Verbandsexpeditior 1957: Heinz Mming und
Hubert Trimme! vor dem Eingang in die westliche
Almberg-Eishöhle bei Obertraun (OÖ).

Fotos: Herbert W. Franke

In der etwa mit dem Jahre ig68 einsetzenden
„zweiten Forschungsperiode" zeichnete sich
bald ein abnehmendes Interesse an den Ver-
bandsexpeditionen ab. Hauptursache war
wohl die Entwicklung neuer Befahrungstcch-
niken. Mit der Einführung der Einseiltechnik
nahm der für Expeditionen erforderliche
Material- und Zeitaufwand schlagartig ab.
Vorstöße in schwierig befahrbare Höhlen
verlangten nun nicht mehr eine schwerfallige
Basismannschaft, sondern kleine mobile
Forschergruppen, die gelegentlich innerhalb
eines Tages Befahrungen bewältigen konn-
ten, für die früher mehrtägige Expeditionen
notwendig gewesen waren. Dazu kam die
gestiegene Mobilität der Forscher, die die
Möglichkeit zu Fernreisen in den sommerli-
chen Urlaubsmonaten nutzten, in denen die
Expeditionen im hochalpinen Karst klimabe-
dingt angesetzt werden mußten, die zudem
stets durch die in unseren Breiten üblichen

Abb. 4: Erfrischungspause während der Verbands-
espedition 1957. Das Foto zeigt Produkte der Firma
Knorr, die eine Auswahl ihrer Erzeugnisse für die
Expedition kostenlos zur Verfügung gestellt hatte.

Regenperioden beeinträchtigt waren. Als
bedauerliche Folge dieser Entwicklung war
und ist ein spürbarer Mangel an persönlichen
Kontakten zwischen den österreichischen
Forschergruppen und deren Spitzenfor-
schern untereinander festzustellen, dem
durch die Veranstaltung von kleineren Spezi-
alseminaren und durch die sehr erfolgrei-
chen Schulungswochen begegnet wurde.
Verbandsexpeditionen, die für Teilnehmer
aus ganz Österreich zeitgerecht und mit
einem vielversprechenden Programm ausge-
schrieben wurden, fanden seit dem fahre
1987 nicht mehr statt. Eine Neubelebung der
Idee derartiger Unternehmungen, deren
Dauer allerdings mindestens zwei Wochen
betragen sollte und bei denen eine Fluktuati-
on der Teilnehmer in dieser Zeit möglichst
beschränkt werden sollte, könnte mithelfen,
die österreichweite Gemeinsamkeit in der
praktischen Forschung wieder zu stärken.
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DIE HÖHLENKUNDLICHEN SCHULUNGSWOCHEN
(Gii tilfr Stummer)

Mit dem Einzug der Einseiltechnik war mit
der für die Verbandsexpeditionen früher
erforderlichen Logistik auch die Möglichkeit
des „Höhlcnforschen-Lernens" weggefallen;
bis dahin war es üblich und möglich gewe-
sen, sich im Rahmen gröberer, meist mehrtä-
giger Veranstaltungen im Laufe mehrerer
Jahre von Hilfsdiensten (vorwiegend Trans-
porrtätigkeken) über verantwortungsvollere
Aufgaben (etwa als Schachtposten) bis zur
„Spitzengruppe" hochzuarbeken und im
Team von Erfahrenen das „Handwerkliche"
an Befahrungstechnik und Dokumentation
vor Ort zu erlernen. Der Verbands vorstand
erkannte bald, daß die neuen Methoden ins-
besondere der Schachtbefahrung auch eine
neue Art der Ausbildung erforderten. Damit
war die Idee der Schulungswochcn geboren,
die allerdings von Anfang an auch fachwis-
senschaftliche Informationen vermitteln
sollten.

Die erste derartige Veranstaltung 1971 in der
Bundessportschule Obertraun (Abb. 5 und 6)
trug dem Namen „Schulungs- und Diskussi-
onswoche" noch voll Rechnung. Neben
befahrungstechnischen und vermessungs-

technischen Übungen im Höhlen und im
Gelände diskutierten die vielen anwesenden
erfahrenen Höhlenforscher auch über Stan-
dards, was immerhin einige L'räzisierungen
auf dem Gebiet der Höhlenplansignaturcn
brachte (STUMMER 1971). Doch schon bei
der zweiten derartigen Veranstaltung 1974 in
Bad Aussee (STUMMER 1974} war der
Bereich der Diskussion eher in das private
Ermessen der Teilnehmer gerückt. Im Vor-
dergrund standen eindeutig die damals
besonders aktuelle Schulung auf dem Gebiet
der Einseiltechnik mit ihrer neuartigen Vcr-
ankerungstechnik (Bohrdübel) und die
Dokumentation. Dali der Verband die Wich-
tigkeit der Schulung innerhalb seines Tätig-
keitsbereiches bald erkannt hatte, geht auch
aus deren Verankerung in den 1977 neu for-
mulierten Satzungen hervor. Dort heißt es in

tj 2, Absatz e: Ablwlhnuj von Fachtagungen,
Schulungskursen und Durchjiihrunfj gemeinsamer
Höhlenbefalirumjen...". Der Autor hatte schon
vorher als Organisator der Schulungswochen
auch die Aufgabe eines Sehitlnngsreferenten
übernommen und vertrat nun Österreich bei
der beim 6. internationalen Kongreß fur

Abb. 5: Vortragsleilnehmer der.. 1. Schulungs- und Diskussionswoche" in der ßuilÖBSSportschule Obertraun (00)
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Speläologie in Olmütz (1973} gegründeten
„Kommission für höhlenkundliche Schu-
lung".
Die 1978 durchgeführte dritte Schulungswo-
che (STUMMER 1978) folgte noch der vorge-
gebenen Richtung mit viel Ausbildungsarbeit
im Gelände. Ein deutlicher Wandel in der
Zielsetzung ergab sich von der 4. Schulungs-
woche 1982 an (STUMMER 1982). Ganz
offensichtlich war inzwischen die Einseii-
technik weitgehend standardisiert. Da sie
daher in den einzelnen Mitgliedsvereinen an
der Basis geübt wurde, schien ein zentraler
Schulungsbedarf auf diesem Gebiet nicht
mehr vorrangig gegeben. Dafür wurde nun
größeres Gewicht auf die Schulung in wis-
senschaftlichen Bereichen (Hydrologie, Geo-
logie, Karstkunde, Biologie u.a.) gelegt und
das Wissen durch Exkursionen vertieft.
Damit sollte der Höhlenforscher als zukünf-
tiger Mitarbeiter an wissenschaftlichen Pro-
jekten besser vorbereitet werden. Neufor-
schungen und Karticrungen traten damit
zugunsten von Exkursionen mit fachlichen
Erläuterungen in bereits bekannte Höhlen
oder Höhlenteile zurück. Diese Zielsetzung
blieb bis zur derzeit letzten in Österreich
durchgeführten Schulungswoche auf dem
Krippenstein im Jahre 1994, die übrigens als

zehnte derartige Veranstaltung ein Jubiläum
brachte, unverändert.
Mit der 4. Schulungswoche begann auch die
Herausgabe von „Merkblättern zur Karst-
und Höhlenkunde", von denen als Schu-
lungsbehelfe insgesamt vier Lieferungen
(1982,1986,1990 und 1994) erschienen. Wie
groß der Bedarf an geeigneten Schulungsun-
terlagen war und ist, zeigt die Tatsache, daß
von den ersten Lieferungen bereits jeweils
eine zweite Auflage herausgebracht werden
mußte.

Durch die entsprechenden Kontakte des
Autors mit dem Schulungsreferenten des
deutschen Verbandes wurde auch ein immer
wieder geäußerter Wunsch der Schulungs-
teilnehmer realisiert, die Schulungswochen
in zweijährigen Intervallen abwechselnd in
Österreich und in Deutschland anzubieten.
Während allerdings bei den österreichischen
Schulungswochen der Anteil der Teilnehmer
aus Deutschland immer beachtlich war (etwa
ig82: 44% und 1986: 40%), waren bei den
deutschen Schulungswochen nur öster-
reichische Referenten, aber keine Teilnehmer
anwesend, womit eigentlich das gewünschte
Ziel nicht erreicht wurde (Tabelle 5). Wie
schwierig eine Strukturierung und Schwer-
punktbildung auf dem Gebiet der Schulung

Abb. 6: Praktische Ohting im Gelände bei der 1. Schulungs- und Diskussionswoche!
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Jahr

1971
1974
1978
1982
1984
1986
1988
1990
1992
1994
1996
1999

Organisator

VöH
VöH
VöH
VöH
VdHuK
VöH
VdHuK
VöH
VdHuK
VöH
VdHuK
VöH

Veranstaltungsort

Obertraun (Bundessportschule), Oberösterreich
Bad Aussee, Steiermark
Tauplitzalm (Linzerhaus), Steiermark
Dachstein (Schilcherhaus), Oberösterreich
Heubach (Schwäbische Alb), Deutschland
Tauplitzalm (Hollhaus), Steiermark
Schelklingen (Schwäbische Alb), Deutschland
Tauplitzalm (Hollhaus), Steiermark
Sörenberg (Schrattenfluh), Schweiz
Dachstein, (Berghotel Krippenstein), Oberösterreich
Bollendorf (Südeifel), Deutschland
Dachstein (Schilcherhaus), Oberösterreich

Tabelle 5: Übersicht der Schulungswochen. (VöH = Verband österreichischer Höhlenforscher, VdHuK = Verband
der deutschen Höhlen- und Karstforscher)

ist, da sich diese Aufgabe immer wandelt und
gleichzeitig ein Spiegelbild des jeweiligen
Schwerpunktes der Höhlenforschung ist,
zeigten auch die vielen Sitzungen der „Inter-
nationalen Kommission für höhlenkundli-
che Schulung". Neben sprachlichen Proble-
men (die Leitung der Kommission lag immer
in französischen Händen, sodaß auch die
französische Schulungsphilosophie im Vor-
dergrund stand) kam die Kommission kaum

über Zusammenfassungen der in den einzel-
nen Ländern vorhandenen Schulungsange-
bote hinaus und auch der wesendich vom
Autor erstellte und in der Kommission redi-
gierte „Rahmenlehrplan für Höhlenkundli-
che Schulung" (STUMMER 1992) fand kaum
Eingang in die Schulungsstrukturen.
Die bisherigen Schulungswochen können
durchaus als Erfolge und als wesentlicher
Beitrag des Verbandes österreichischer

HÖHLENRETTUNG

Ta Ge
VERBANDSEXPEDITIONEN

AI Mh Eh To Gr Ra Mh Be Fi

Höhlenforscher zur Ausbildung betrachtet
werden, wenngleich hinzugefügt werden
muß, daß die Schulungen insbesondere in
personeller Hinsicht immer von der jeweils
bestehenden staatlichen Stelle für Höhlen-
forschung optimal unterstützt worden sind.
Die Ziele solcher Veranstaltungen müssen
jedoch immer wieder adaptiert und angepaßt
werden. Um gerade dies zu erreichen, hat der
Autor seine Funktion als Schulungsreferent
abgegeben, sodaß die Schulungswoche 1999

am Schilcherhaus (Dachstein) unter anderer
Leitung und damit sicherlich auch mit neuen
Strukturen und Ideen stattfinden wird. Aller-
dings bleibt die auch vom Autor immer wie-
der gemachte Feststellung, daß Schulungs-
wochen keine Verbandsexpeditionen erset-
zen, sondern ergänzen sollten, aufrecht.
Daher sollte nicht nur die erfolgreiche Tradi-
tion der Schulungswochen, sondern auch die
unterbrochene Tradition der Verbandsexpe-
ditionen fortgesetzt werden.

HÖHLENKUNDLICHE SCHULUNG IN ÖSTERREICH (ABB. 7)
(Entwurf: Günter Stummer)

In der Übersicht werden alle Schulungs- und Ausbildungseinrichtungen zusammenfassend
dargestellt. Bei den Höhlenführerprüfungen, die von 1929 bis 1933 stattfanden und 1950 wie-
der aufgenommen wurden, sowie bei den in Österreich abgehaltenen Schulungswochen sind
die Teilnehmerzahlen angegeben. Die Schulungswochen 1984,1988,1992 und 1996 wurden
vom Verband der deutschen Höhlen- und Karstforscher durchgeführt; dem Autor lagen keine
Teilnehmerzahlen vor. Die Buchstabengruppen bei den Verbandsexpeditionen und Schau-
höhlenseminaren verweisen auf die jeweiligen Abhaltungsorte (siehe Tabelle 4 und 6). Als
Schulungs- und Informationsveranstaltungen sind auch die seit 1976 in Österreich durchge-
führten Höhlenrettungsübungen und die in der Karst- und höhlenkundlichen Abteilung des
Naturhistorischen Museums in Wien seit 1981 stattfindende „Speläologische Vortragsreihe"
anzusehen.

SPEL VORTRAGSREIHE
BUNGEN 3
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Abb. 7: Höhlenkundliche Schulungen in Österreich
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DAS PROJEKT DER KARSTGEFÄHRDUNGSKARTEN
(Rudolf Pauuza)

Zum Zeitpunkt der Gründung der öster-
reichischen Gesellschaft für Natur- und
Umweltschutz im fahre 1973 war die touristi-
sche Erschließung der alpinen Karstland-
schaften, vielfach verbunden mit gravieren-
den und irreversiblen Veränderungen, in
vollem Gange. Der Verband österreichischer
Höhlenforscher als Gründungsmitglied der
Gesellschaft betrachtete es als seine Aufgabe,
innerhalb dieser Dachorganisation „die
Belange des Karst- und Höhlenschutzes mit
dem Schwerpunkt eines sinnvollen Schutzes
der ausgedehnten Karstlandschaften Öster-
reichs und des Schutzes der Reinheit der
Karstwässer zu vertreten" (TRJMMEL, 1978,
S.7). Die Überlegung, daß gerade die Karst-
und Höhlenforscher die sensiblen Stellen
und die Gefahrenmomente in der Landschaft
bei ihren Begehungen - oft in unwegsamem
Gelände - aufspüren und kartographisch er-
fassen könnten, führte dazu, daß For-
schungsansätzedervom Bundesministerium
für Land- und Forstwirtschaft initiierten
„Karstbestandsaufnahme 1954" aufgegriffen
und das Projekt der „Karstgefährdungskar-
ten als Beitrag der Karstfbrschung zum
Umweltschutz" (TRJMMEL, 1978, S.5 - 22)
zur Diskussion gestellt werden konnte.
Die auf Grund der im Gelände und bei
Gebietskörperschaften erhobenen Daten und
Befunde erstellten Karten sollten den Behör-
den helfen, bei allen Maßnahmen des Natur-
schutzes, der Raumplanung, sowie bei Bau-
und Erschließungsarbeiten aller Art die
besonderen, in der Öffentlichkeit damals
kaum bekannten Eigenheiten des empfindli-
chen Ökosystems „Karst" entsprechend zu
berücksichtigen.
Das Konzept der „Karstverbreitungs- und
Karstgefährdungskarten Österreichs im
Maßstab 1 . 50000", die sich am Blattschnitt
der amtlichen Österreichischen Karte orien-
tieren sollten, konnte der Jahreshauptver-
sammlung 1977 des Verbandes vorgelegt
werden, wo es auf breite Zustimmung stieß.

Die unter maßgeblicher Mitarbeit von
Günther BARDOLF, Max H.FINK und Günter
STUMMER erarbeiteten Richtlinien wurden
in der Nummer 27 der „Wissenschaftlichen
Beihefte zur Zeitschrift „Die Höhle" veröf-
fentlicht (TRJMMEL (Red.), 1978). Ende der
Siebzigerjahre waren unter der Leitung des
damaligen Fachbearbeiters Max H. FINK
bereits einige Blätter in Arbeit, darunter vor
allem das Pilotprojekt auf Blatt 73 (Türnitz),
sowie die Blätter 100 (Hierhin) und 104 (Mür-
7,7,uschlag). Bei einem Seminar der Bearbei-
ter, die sich zur Mitarbeit bereit erklärt hat-
ten, das anfangs 1981 in Hieilau stattfand,
wurden auch konkrete Planungen für die
Kartenblätter 67 (Grünau), 97 (Bad Mittern-
dorf), 99 (Rottenmann) und 70 (Waidhofen
an der Ybbs) vorgestellt und besprochen.
Damit begann eine intensivere Phase der
Geländeaufnahmen durch eine kleine Grup-
pe von Höhlenforschern und höhlenkundlich
versierten Geowis sen schaftlern.
Erst sechs lahre nach dem Erscheinen der
Richtlinien, im Jahre 1984, konnte das Kar-
tcnblatt 70 (Waidhofen an der Ybbs) mit einer
typischen karstquelienreichen, jedoch relativ
höhlenarmen voralpinen Karstlandschaft
publiziert werden. Vorteilhaft war dabei die
Möglichkeit, die von den Autoren der Karte
durchgeführten zwei karsthydrogeologi-
schen Dissertationen und geologische Kar-
tierungen für die Österreichische Mineralöl-
vcrwaltung auszuwerten. Bereits ein Jahr spä-
ter konnte - wieder unterstützt durch eine
hydrogeologische Dissertation - das Karten-
blatt 76 (Wiener Neustadt) publiziert wer-
den, das die spezielle Situation am Kalk-
alpcnostrand mit Ausblicken in die hydroge-
ologisch nicht unproblematische „Mittern-
dorfer Senke" im südlichen Wiener Becken
darstellte. Nach einer längeren Pause wurde
1992 mit dem Blatt „Hainburg", das im Rah-
men einer Diplomarbeit entstand und das
isolierte Karstgebiet der Hainburger Berge -
das östlichste Karstgebiet Österreichs - zum
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Thema hatte, erstmals eine mit EDV-Unter-
stützung hergestellte Karte publiziert.
Im Jahre 1995 war es möglich, auch ein Kar-
tenblatt über ein hochalpines Gebiet heraus-
zubringen. Es handelte sich dabei um die
durch den Tourismus extrem beanspruchte
zentralalpine Karstlandschaft um den Rad-
städter Tauernpaß in den Niederen Tauern.
Bei dieser Karte, die inzwischen auch in den
„Internationalen Karstatlas" Aufnahme
gefunden hat (FINK 1998), wurde erstmals
vom Blattschnitt der Österreichischen Karte
zugunsten einer „Gebietskarte" abgegangen.
Zu Anfang des Jahres 1999 erschien das Kar-
tenblatt 73 (Türnitz), auf dem die Geländeer-
hebungen nach längerer Pause 1996 wieder
aufgenommen worden waren.
Von den in der Anfangszeit des Projektes in
Arbeit befindlichen Karten wurde die Kartie-
rung nur auf dem Blatt 100 (Hieflau) durch-
gehend fortgesetzt, zuletzt aber auf den zen-
tralen Bereich, das „Gesäuse", konzentriert,
nicht zuletzt im Hinblick auf den dort

geplanten Nationalpark. Die Geländearbei-
ten wurden 1998 abgeschlossen. Seit 1986
wurde auch im Bereich des Kartenblattcs 77
(Eisenstadt) kartiert; die Arbeiten wurden
aber bald auf das gesamte Leithagebirge aus-
gedehnt und 1998 - in einer Gemeinschafts-
arbeit mit den Bearbeitern des Bandes
„Hohlen und Karst im Burgenland" (KECK
(Red.), 1998) - abgeschlossen. Beide Karten-
blätter sollen im Laufe des Jahres 1999
erscheinen.
Seit iggi erfolgt im Auftrag der Gemeinde
Wien (Magistratsabteilung 22 - Natur- und
Umweltschutz) die Bearbeitung der Einzugs-
gebiete der beiden Wiener Hochquellenwas-
serleitungen mit den Teilabschnitten „Rax-
Scbneeberg", „Schneealpe-Tonion" und
„Hochschwab", die 1997 abgeschlossen wur-
de. Die Kompilation der drei Teilblätter zu
einem Blatt „Östliche Kalkhochalpen" mit-
tels eines GIS ist in Vorbereitung; mit der Ver-
öffentlichung ist gegen Jahresende 1999 zu
rechnen (Abb. 8).

DIE VERBREITUNG DER VERKARSTUNGSFÄHIGEN
GESTEINE IN ÖSTERREICH
Mit Blattschnitt der österreichischen Karte 1:50.000

to 60 n

Entwurf und Zeichnung: G. Stummer Nr. der flsterr. Karte 1:50.000 von W nach E fortlaufend bezeichnet.

Abb. 8: Aktueller Stand der Bearbeitung der Karstgefährdungskarten. Einzeichnung in die Grundkarte: R. Pavuza.
Fertiggestellte und publizierte Kartenblätter sind durch schwarze Umrahmung hervorgehoben. Fertiggestellte, aber
bei Redaktionsschluß noch nicht veröffentlicht sind die Blätter Gesäuse („Ges"), östliche Kalkhochalpen („östl.
KHA") und Leithagebirge („LG"). Blätter bzw. Gebiete, von denen Teilergebnisse der Kartierung vorliegen, sind in
Klammer gesetzt.
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Von den eingangs erwähnten Blättern „Bad
Mitterndorf" und „Rottenmann" liegen kei-
ne Daten vor; die Arbeiten wurden aus den
verschiedensten Gründen kaum begonnen.
Anders verhält es sich mit Aufnahmen im
Bereich von Reutte(ÖK 115,116,145) und auf
den Karten blättern 67 (Grünau im Almtal)
und 104 (Mürzzuschlag). Da der Abschluß
der Arbeiten auf diesen Karten blättern der-
zeit nicht realisierbar erscheint, ist daran
gedacht, die bereits erhobenen Daten in
einem Heft der SPELDOK-Reihe zusammen-
zufassen.

Die Karten wurden im Laufe der Zeit bei zahl-
reichen Vorträgen und Ausstellungen, sowie
in Publikationen vorgestellt. Stellvertretend
sollen an dieser Stelle die Präsentationen von
FINK (1980) und TRIMMEL & PAVUZA
(1988) genannt werden. Im Frühjahr iggg
sind die Karten im Naturhistorischcn Muse-
um in Wien bei jener Präsentation der
Höhlenabteilung ausgestellt, die im Sommer
iggg im Rahmen des „Dachsteinhöhlenjah-
rcs" auch in der UNBSCOWelterbegemeinde
Hallstatt zu sehen sein wird.

Insgesamt wurden dem Projekt „Karstver-
breitungs- und Karstgefahrdungskarten"
drei Preise bzw. Auszeichnungen zuerkannt.
Im fahr 1990 wurden Förderungsmirtel im
Rahmen des Hochschui-fubiläumsfonds der
Stadt Wien gewährt. Im gleichen Jahr wurde
das Projekt als einziges der österreichischen
Beiträge in die Publikation des Wettbewerbes
„Spirit of Enterprise - The 1990 Rolex
Awards" aufgenommen und das fahr igg^
brachte mit der Erringung des „Hans-Czet-
tel-Förderungspreises für Natur- und
Umweltschutz" eine erfreuliche Anerken-
nung der Arbeiten auf regionaler Ebene. Die
Erstellung und Herausgabe der Karten wurde
darüber hinaus nahezu während der gesam-
ten Laufzeit durch Förderungen unterstützt,
die das Umweltministerium im Wege des

Umwcltdachverbandes ÖGNU gewährte.
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Erar-
beitung einer flächendeckenden Karstver-
breitungskarte und die Ausarbeitung der
Karstgefahrdungskarten auch in den l-'orde-
rungskatalog des Nationalen Umwelt-Planes
der österreichischen Bundesregierung Auf-
nahme gefunden hat. Auch einige Projekte in
anderen Ländern haben einen direkten Bezug
zu den österreichischen Karstgefahrdungs-
karten oder haben sie als Vorbild genommen.
So erarbeitete H.K.WEBER 1988 im Rahmen
einer Diplomarbeit eine an den österreichi-
schen Richtlinien orientierte ausgezeichnete
Karte im Bereich von Neuhaus an der Pegnitz
(Fränkische Alb), die allerdings in der Region
keinerlei Echo fand. In der Schwäbischen Alb
entstand 1991 eine ähnliche Publikation im
Rahmen der Diplomarbeit von K.BF.THOLZ.
1992 untersuchte W.ABLASSER im Rahmen
eines Fernerkundungsseminars der Techni-
schen Universität Graz die Verwendbarkeit
von Satellitenbildern bei der Erstellung von
Karstgefährdungskarten im Dachsteinge-
biet.
Mit dem Erscheinen der oben erwähnten
zusammenfassenden Karten wird wohl ein
vorläufiger Endpunkt der Bearbeitung
erreicht. Es wird sich zeigen, ob eine nächste
Forschergeneration - sicherlich mit massive-
rer EDV-Unterstützung - weitere derartige
Projekte, die den Rahmen eines privaten
Höhlenverbandes bei weitem sprengen, in
Angriff nehmen werden. Der Erfolg wird aber
in jedem Falle von einem (derzeit aber nicht
erkennbaren) Interesse universitärer Stellen
abhängen, das auch eine entsprechende
Fachbetreuung studentischer Bearbeiter vor-
aussetzt. Daß die Bearbeiter auch ein fun-
diertes theoretisches und praktisches Fach-
wissen auf dem Gebiet der Karst- und
Höhlenkunde aufweisen müssen, erscheint
nach den bisherigen Erfahrungen jedenfalls
unabdingbar.
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DIE BEDEUTUNG DES VERBANDES ÖSTERREICHISCHERHÖHLENFORSCHER
FÜR DIE SPELÄOLOGISCHE TERMINOLOGIE
(Max H.Fink)

Der Verband österreichischer Höhlenfor-
scher ist schon früh bemüht gewesen, die in
der Karst- und Höhlenkunde verwendeten
Begriffe eindeutig zu definieren, weil nur all-
gemein akzeptierte und einheitlich ge-
brauchte Fachausdrücke dem gegenseitigen
Verständnis und somit dem Fortschritt des
Faches dienlich sind. Die Abhaitung des i.
Internationalen Kongresses für Speläologie
im Jahre 1953 in Paris machte deutlich, daß
eine Vereinheitlichung der Fachbegriffe zu-
nächst in den jeweiligen Sprachen erfolgen
müsse, um erst danach in einem weiteren
Schritt die Erarbeitung von mehrsprachigen
Lexikas in Angriff nehmen zu können. Diese
Vorgangsweise wurde auch von der Kommis-
sion für Terminologie und konventionelle
Zeichen anläßlich des 3. Internationalen
Kongresses fur Speläologie im Jahre 1961 in
Österreich bekräftigt.
Unter der Federführung von H. Trimmel
begann bereits 1962 eine Arbeitsgemein-
schaft des Landesvereines für Höhlenkunde
in Wien und Niederösterrcich mit der Samm-
lung und Sichtung von einschlägigen Unter-
lagen und Begriffsbestimmungen für ein
Speläologisches Fachwörterbuch der deut-
schen Sprache. In enger Zusammenarbeit
mit dem Verband österreichischer Höhlen-
forscher und dem Verband der deutschen
Höhlen- und Karstforscher übermittelten
kompetente Fachleute aus Deutschland, der
Schweiz und aus Österreich Vorschläge zur
Ergänzung bzw. Abänderung der Formulie-
rungen des Rohentwurfes oder bearbeiteten
die eingelangten Hinweise. Die Liste der 47
Mitarbeiter liest sich wie ein „Who's Who ?"
der damaligen deutschsprachigen Speläolo-
gen: Wir finden Namen wie Alfred Bögli,
Fridtjof Bauer, Kurt Ehrenberg, Herbert Fran-
ke, Florian Heller, Walter Krieg, Elisabeth
Schmid, Richard Spöcker, Hans Strouhal,
Hubert Trimmel oder Josef Vornatscher, um
nur einige zu nennen. H. Trimmel verstand

es aber auch, fachlich interessierte jüngere
Höhlenforscher, wie Heinz liming, Karl
Mais, Günter Stummer oder den Verfasser,
für eine Mitarbeit zu gewinnen, die mit
großem Eifer die Redaktion unterstützten.
Das „Speläologische Fachwörterbuch"
(Fachwörterbuch der Karst- und Höhlenkun-
de) erschien 1965 dreifach, und zwar als
Monographie des Landesvereines für
Höhlenkunde in Wien und Niederösterreich
und unseres Verbandes, als Band C der Akten
des 3. Internationalen Kongresses für
Speläologie und als Jahresheft 1964 für Karst-
und Höhlenkunde des Verbandes der Deut-
schen Höhlen- und Karstforscher e.V. Durch
diesen Bearbcitungs- und Publikationsmo-
dus konnte nicht nur eine breite Akzeptanz,
sondern auch die wünschenswerte weite Ver-
breitung gesichert werden. Dazu trug zwei-
fellos auch die Tatsache bei, daß das von C.
Chr. BERINGER begründete „Geologische
Wörterbuch" schon von der von H. MURA-
WSKI betreuten, 1957 erschienenen 4. Aufla-
ge an die karst- und höhlenkundliche Termi-
nologie des Fachwörterbuches übernahm.
Auch in der von W. MEYER redigierten, 1998
erschienenen 10. Auflage des Werkes wird
das Fachwörterbuch als Werk der weiter-
führenden „Schlüssel-Literatur" angeführt.
Der nächste Schritt führte bereits in Richtung
eines mehrsprachigen Lexikons der Speläo-
logie, das im Rahmen der Subkommission
für Terminologie (Kommission für Doku-
mentation) der internationalen Speläologi-
schen Union (UIS) erarbeitet werden sollte.
Eine wesentliche Voraussetzung für eine
gedeihliche internationale Zusammenarbeit
stellte die vom Verband österreichischer
Höhlenforscher 1971 in Obertraun organi-
sierte Arbeitskonferenz der Subkommission
für Terminologie dar. Die Teilnehmer waren
bestrebt, für die Begriffe der Karst- und
Höhlenkunde möglichst knappe, umfassen-
de und gut übersetzbare Definitionen zu erar-
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beiten („Obertrauner Protokoll"). Der Verfas-
ser wurde beauftragt, die Vorschläge und
Übersetzungen zu bündeln und in einem
llohcntwurf zusammenzufassen. Beim 6.
Internationalen Kongress für Speläologie
1973 in Olomouc konnte schließlich vom
Verfasser der verbesserte und vervielfältigte
Entwurf eines „Mehrsprachigen Lexikons der
Karst- und Höhlenkunde (Speläologie)" vor-
gelegt werden. Dieser 53 Seiten und 15 Tabel-
len und Skizzen umfassende, jedoch keines-
wegs vollständige Entwurf berücksichtigte
die Sprachen: Deutsch, Französisch, Eng-
lisch, Italienisch, Spanisch, Slowenisch,
Rumänisch, Ungarisch und Schwedisch.
Während des 6. Kongresses wurde darüber
hinaus von Kommissionsmitgliedern die
Einfügung der Sprachen Russisch, Tsche-
chisch, Slowakisch, Portugiesisch, Serbo-
kroatisch, Polnisch und Bulgarisch in Aus-

sicht gestellt. Teils wurden Ergänzungen bis-
her nicht übermittelt, teils konnten Vorschlä-
ge noch nicht eingearbeitet werden, so daß
eine vollständige, gedruckte Ausgabe des
„Mehrsprachigen Lexikons" derzeit nicht
vorliegt.
In einem anderen Fachbereich, der Geogra-
phie, konnte hingegen die terminologische
Mitarbeit des Verbandes zu einem gedeihli-
chen Abschluss gebracht werden. Der Verfas-
ser bearbeitete im „International Geographi-
cal Glossary" der Internationalen Geographi-
schen Union jene karsc- und hohlenkundli-
chen Begriffe, die auch für die Geographie
relevant sind. Das von E. MEYNEN herausge-
gebene, sehr umfangreiche mehrsprachige
Lexikon (Deutsch, Englisch, Französisch,
Italienisch, Japanisch, Russisch und Spa-
nisch) erschien 1985 im Steiner-Verlag in
Stuttgart.

VERBAND UND SCHAUHÖHLEN
(Hubert Trirnmd)

Von Anfang an war der Verband österreichi-
scher Höhlenforscher bemüht, die Zusam-
menarbeit zwischen den Höhlenforschern
und höhlenforschenden Vereinen einerseits
und den Verwaltungen der Schauliöhlen
andererseits zu fordern und die gemeinsa-
men Interessen über eventuelle gegensätzli-
che Standpunkte zu stellen. Solche Gegen-
sätze standen damals etwa bei der Forderung
nach ungehinderten Befahrungsmöglichkci-
ten ohne vorherige Rücksprache und ohne
Rücksicht auf betriebliche Gegebenheiten
oder bei Verwertungsrechten von Fotos zur
Diskussion. Seitens des Verbandsvorstandes
wurde insbesondere in den ersten Jahren
beständige Informations- und Überzeu-
gungsarbeitgeleistet, um Meinungsverschie-
denheiten abzubauen.
Die Bemühungen, die Schauhöhlen zu för-
dern, umfaßten die Werbung bei den damals
zahlreichen Vorträgen von Höhlenforschern
bei alpinen Vereinen, Naturschutzorganisa-
tionen und in der Volksbildung, die Veröf-

fentlichung von Hinweisen in Fachzeitschrif-
ten und das Angebot fachkundiger Spezial-
fuhrungen. Die dem Verband angeschlosse-
nen Schauhölilcnbctricbc verpflichteten sich
andererseits, diese Aktivitäten des Verbandes
durch die Einhebung eines „Schauhöhlen-
groschens" von den Höhlenbesuchern zu
unterstützen. Dieser betrug anfangs 10 Gro-
schen pro Person, wofür etwa bei den Dach-
steinhöhlen ein vom Verband aufgelegter
„Bon" zusätzlich zur Eintrittskarte ausgege-
ben wurde.
Damit war dem Verband die Möglichkeit
gegeben, auch ein Werbe heft fur die
Schauhöhlen zu gestalten. Eine 24 Seiten
umfassende Broschüre mit dem Titel
„Schauhöhlen Österreichs" erschien als Bei-
lage zur Zeitschrift „Die Höhle" im Jahre
1954. Schon 1955 konnte der Verband öster-
reichischer Höhlenforscher die Broschüre
„Schauhöhlen in Österreich" im erweiterten
Umfang von 32 Seiten als Sonderheft der
Zeitschrift „Die Höhle", veröffentlichen. Die
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1958 herausgegebene „dritte, veränderte und
durchgesehene Auflage" hatte bereits 40 Sei-
ten, ein farbiges Umschlagbild und zwei
ganzseitige Farbbilder im Inneren.
Im fahre 1970 konnte die Österreichische
Fremdenverkehrswerbung fur die Heraus-
gabe einer Nachfolgebroschüre gewonnen
werden, die auch bei den Auslandsvertretun-
gen Österreichs angeboten wurde. In dieser
30 Seiten umfassenden Broschüre, die in
deutscher („Schauhöhlen in Österreich"),
englischer („Show Caves in Austria") und
französischer Sprache („Grottes ä visiter en
Autriche") aufgelegt wurde, waren auch die
Scha üb ergwerke berücksichtigt und die
Adressen der höhlenkundlichen Vereine
angeführt. Eine Neuauflage der drei Bro-
schüren aus dem Jahre 1973 wurde von der
Österreichischen Fremdenverkehrswerbung
ebenfalls nach den Angaben des Verbandes
und mit den von den Verbandsmitgliedern
zur Verfügung gestellten Fotos gestaltet. Die
Herausgebe eines Führers durch die „Dürn-
taler Tropfsteinhöhlen" (HOFER 1954) und
die langjährige Unterstützung der Schauhöh-
le Lamprechtsofen und der Ötschertropf-
steinhöhle durch den Druck vierseitiger
Informationsblätter, die jedem Besucher

übergeben werden konnten, sollten bei
einem Rückblick auf die in der Vergangenheit
erbrachten Leistungen nicht vergessen wer-
den.
Die in den letzten Jahren jährlich veröffent-
lichte und derzeit durch G. WINKLER betreu-
te Zusammenstellung der aktuellen Daten
über Besuchszeiten, Erreichbarkeit und Ein-
trittspreise aller Österreichischen Schau-
höhlen, die bei allen Höhlen Verwaltungen
Österreichs für interessierte Besucher zur
Verfügung steht, setzt die Tradition des Ver-
bandes auf dem Gebiet der Schauhöhlenbe-
treuung fort.
Im internationalen Schauhöhlenverband
(International Show Cave Association), der
seinen Sitz in Genga (Provinz Ancona, Itali-
en) hat, ist Österreich bisher nur durch die
Eisriescnwelt-Gesellschaft Mitglied; ihr Ver-
treter, Dr. Friedrich OI-DL, hat die Kontakte
mit dem Verband österreichischer Höhlen-
forscher, dessen Vorstand er zehn Jahre als
Vizepräsident angehörte, stets aufrechterhal-
ten. Ständige Kontakte mit dem Schau-
höhlenvcrband bestehen auch durch Hubert
TRIMMtiL als einem der Repräsentanten der
Internationalen Union für Speläologie, mit
der dieser Verband kooperiert.

DIE SEMINARE „SCHAUHÖHLEN-HÖHLENSCHUTZ-VOLKSBILDUNG«
(Heinz liming)

Seit dem Jahre 1987 werden, einer Initiative
des Landesvereines für Höhlenkunde in Wien
und Niederösterreich folgend, Wochenend-
Seminare unter dem angefühlten Motto ver-
anstaltet, zu denen jeweils ein Mitglied des
Verbandes österreichischer Höhlenforscher -
eine Schauhöhlenverwaltung oder ein Verein
- einlädt. Der Verbandsvorstand und die
Karst- und höhlenkundliche Abteilung des
Naturhistorischen Museums Wien tragen
mit organisatorischer und der Landesverein
für Höhlenkunde in Wien und Niederöster-
reich durch seine Mitgliedschaft im Wiener
Volksbildungswerk mit finanzieller Unter-
stützung zur Durchführung bei.

Die Seminare sollen Gelegenheit bieten, den
Kontakt der Schauhöhlenvcrwaltungen und
der dort tätigen Höhlenführer untereinander
zu vertiefen und die Verbindung zwischen
Schauhöhlen und Forschung aufrechtzuer-
halten. Daß die Idee zu einem derartigen
Meinungsaustausch gerade aus Niederöster-
reich kam, hat mehrere Gründe. Alle sieben
Schauhöhlen dieses Bundeslandes werden
ausschließlich von Höhlenfuhrern betreut,
die diese Tätigkeit in ihrer Freizeit ausüben.
Sie sind meist gute Kenner „ihrer" Höhle, oft
aber aus Mangel an Zeit und Gelegenheit
über aktuelle Entwicklungen in der Höhlen-
forschung und bei anderen Schauhöhlen
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Abb. 9:
Fiscnau
am 11.

Teilnehmer des Schauhölilenseminares in Bad
anläßlich der Exkursion in die Eisensteinhöhle
November 1989

relativ wenig informiert. Die Seminare haben
für die Fortbildung der Amateur-Höhlenfuh-
rcr daher besonderen Wert.

Die Verbindung zur Volksbildung ist in der
Besucherstruktur der niederösterreichischen
Schauliöhlen begründet. Der Höhlenbesuch
erfolgt fast ausschließlich im Rahmen eines
Tagesausfluges oder eines Kurzurlaubes;
die Besucher kommen überwiegend aus
dem Großraum Wien und Umgebung. Der
HöhlcnfülmT hat die Möglichkeit, am
„Nmurobjekl" Erkenntnisse über Zusam-
menhänge in der belebten und unbelebten
Natur zu vermitteln und regionale Bezüge zu
wichtigen Themen - etwa Teilaspekten des
Umweltschutzes, der Reinhaltung des Karst-
wassers oder der Bedeutung der Höhlen als
Archive der Erd- und Menschheitsgeschichte
- herzustellen.

Bisher wurden neun derartige Seminare
durchgefühlt, bei denen zahlreiche Referate
gehalten worden sind, vor allem aber auf Dis-
kussionen während der Exkursionen Wert
gelegt wurde (Tab. 6}. Der Verband öster-
reichischer Höhlenforscher beabsichtigt,
diese Veranstaltungsreihe, die sich als Wci-
terbildungs- und Diskussionsforuni sehr
bewährt hat, auch in Zukunft weiterzu-
führen.

Jahr

1987
1988

1989

1990

1991

1993
1995
1996
1998

Ziel

Frankenfels (NÖ)
Gaming (NÖ)

Bad Fischau (NÖ)

Alland im Wienerwald (NÖ)

Göstling an der Ybbs
- Hochkar (NÖ)
Semriach (Stmk.)
Griffen (Kärnten)
Lanersbacn (Tirol)
Ebensee (OÖ)

Bemerkung über Expeditionsziele

Nixhöhle, Gredllur (verfallene Schauhöhle)
Ötschertropfsteinhöhle. Kartäuserhöhle
(historische Inschriften)
Eisensteinhöhle, Höhlen auf der Malleiten
(prähistorische Fundplätze)
Allander Tropsfsteinhöhle, Seegrotte, Gipsbergbau,
Füllenberg, Einöd- und Elfenhöhle (Dolomithöhlen)
Hochkarschacht

Lurhöhle bei Semriach, Höhlen der Peggauer Wand
Griffener Tropfsteinhöhle, Obir Tropfsteinhöhle
Spannagelhöhle bei Hmtertux, Silberbergbau Schwaz
Gassi tropfste in höhle, KZ-Stollen

Tabelle 6: Übersicht über die abgehaltenen Seminare „Schauhöhlen - Höhlenschutz - Volksbildung"
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DIE FACHSEKTION KARSTHYDROGEOLOGIE
(RudolfPamza)

Im Jahre 1981 entstand unter dem Eindruck
des in Bowling Green (Kentucky, USA) abge-
haltenen 8. Internationalen Kongresses für
Speläologie eine „Arbeitsgruppe Karsthydro-
geologie am Geologischen Institut der Uni-
versität Wien", die aber ab Ende 1982 - nach
dem Studienabschluß der Gründer- infolge
des mangelnden Interesses der Universität
nicht mehr dort beheimatet war. Ziele der
Arbeitsgruppe waren der Erfahrungsaus-
tausch und die Publikation eines Mitteilungs-
blattes („Karst-Bulletin"), in dem kleinere
karsthydrogeolgische und karstkundliche
Berichte festgehalten wurden, die sonst in
der Anonymität unterzugehen drohten.
Im Zuge der Mitwirkung an einigen Arbeiten
des Verbandes österreichischer Höhlenfor-
scher, namentlich an den Karstgefährdungs-
karten, wurde seitens des Verbandsvorstan-
des erwogen, die Arbeitsgruppe als Fachsek-
tion an den Verband zu binden. Ein entspre-
chender Antrag fand nach einer zum Teil hef-
tigen Diskussion bei der Jahreshauptver-
sammlung 1988 des Verbandes in Bizau (Vor-
arlberg) weitestgehende Zustimmung.
Von diesem Zeitpunkt an erschien nur mehr
ein Heft des „Karst-Bulletins", in dem auf 130

Seiten insgesamt 21 Fachbeiträge und zahl-
reiche Berichte zu finden sind. Einschlägige
Veröffentlichungen in Publikationsorganen
des Verbandes haben seit 1988 jedoch deut-
lich zugenommen.
Zur Hauptaufgabe der neuen Fachsektion
wurde neben den vorherigen Tätigkeitsfel-
dern neben der fachlichen und administrati-
ven Betreuung der „Karstvcrbreitungs- und
Karstgefährdungskarten", über die an ande-
rer Stelle berichtet wird, auch die Übernahme
der Natur- und Umweltschutzagenden des
Verbandes.
Im Jahre 1994 gründete die Fachsektion die
„Freie Reihe SPELDOK", um schwierig auf-
findbare und häufig nur in geringer Auflage
erscheinende Informationsschriften -Exkur-
sionsführer, Scminarunterlagen und ähnli-
che Zusammenstellungen - vor dem Ver-
schwinden zu bewahren. Bisher sind in die-
ser Reihe, die allen Verbandsmitgliedern als
Publikationsorgan unter eigenständiger Ver-
waltung offensteht, fünf Hefte erschienen.
In Zusammenarbeit mit der Karst- und
höhlenkundlichen Abteilung des Natur-
historischen Museums Wien betreut die
Fachsektion Karsthydrogeologie die gemein-

Datei

SPEALAQUA
SPELMET
SPELSED
SPELELEK
SPELISO
SPELRAD
BODENCO2
GEOCHEM
WASSER
Karstgefährdungskarte (1)
Karstgefährdungskarte (2)
Karstgefährdungskarte (3)

Inhalt

Höhlenwässer (Hydrochemie...)
Höhlenklima-Messungen (T, rH, C02)
Höhlensedimente
Geoelektrik in Höhlen
Isotopenmessungen (Eis, Sinter, Wasser)
Radon in Höhlen
C02 im (Karst)Boden
(Karst)Gesteinsanalysen
Wasseranalysen (Quellen, Grundwasser)
Höhlen auf dem Blatt „östliche Kalkhochalpen"
Quellen auf dem Blatt „östliche Kalkhochalpen"
Literatur auf dem Blatt „östliche Kalkhochalpen"

Datensätze

1.175
723
109

12
47
40
15
28

452
1.139

430
1.172

Tabelle 7: Unter Mitwirkung der Fachsektion Karsthydrologie des Verbandes österreichischer Höhlenforscher
erarbeitete karst- und höhlenkundliche Dateien in SPELDOK-AUSTRIA
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same Homepage http:/./www.dubs.private-
web, at/speleoaustria und die fachspezifi-
schen SPELDOK-Dateien im Rahmen von
SPELDOK-AUSTRJA. Es sind dies Sammlun-
gen von Meßergebnissen, die von For-
schungsarbeiten in Höhlen stammen oder in
Zusammenhang mit der Bearbeitung von
Karstgetahrdungskarten zustandekamen
(Tabelle 7). Zur Zeit hinken die Eintragungen
in den Datenbanken um etwa ein Jahr hinter
den Erhebungen nach. Die Daten sind vor-

läufig noch im dBase-Format abgespeichert.
Die Fach Sektion ist als eines der Bindeglieder
zwischen (noch) staatlicher und Vereins-
mäßiger wissenschaftlicher Karst- und
Höhlenforschung zu sehen. Gemeinsame,
recht zufriedenstellend verlaufende Projekte
wie die bereits seit einigen Jahren laufende
Erhebung der Radongehalte in österreichi-
schen Höhlen führen Sinnhaftigkeit und
Notwendigkeit dieser Zusammenarbeit vor
Augen.

D I E F A C H S E K T I O N H Ö H L E N R E T T U N G

(Edith Bednarik)

AJs die Forsciiungsfahrten in der Zeit nach
1945 immer schwieriger und länger wurden,
drängte sich dem Salzburger Höhlenforscher
Albert MOROCUTTI, der auch engagierter
Leiter des Salzburger Bergrettungsdienstes
war, die Frage nach den Möglichkeiten einer
Bergung nach Unfällen in Höhlen auf. Da die
Bergrettung zwar über verschiedene Geräte
verfügte, aber keine höhlentaugliche Ret-
tungsmannschaft zur Verfügung stellen
konnte, war der Einsatz von Vereinskamera-
den der einzige Weg, um das Problem einer
Lösung zuzuführen. Die Tatsache, daß die
einzelnen Höhlenvereine häufig nur über
eine etwa ftir große Schachtabstiege ausge-
bildete „Spitzengruppe" verfugten und bei
einem eventuellen Unfall daher der Einsatz
von Forschern aus Nachbarvereinen notwen-
dig würde, führte dazu, daß die Notwendig-
keit einer vereinsübergreifenden Organisati-
on allgemein anerkannt wurde. Im fahre 1965
wurden bei einer Zusammenkunft in Linz
unter anderem die Erstellung eines Alarm-
planes, der Austausch von Listen des vorhan-
denen Befahrungs- und Rettungsmaterials
und die Durchfuhrung gemeinsamer Ret-
tungsübungen beschlossen.
Im Jahre 1971 übergab Morocutti den weite-
ren Aufbau eines ganz Österreich umfassen-
den Rettungswesens an Hermann KIRCH-
MAYR, der schon seit 1969 die Leitung der
oberösterreichischen Höhlenrettung inne-

hatte. Seinem Aufruf zur Mitarbeit an einem
umfassenden Alarmplan kamen praktisch
alle dem Verband österreichischer Höhlen-
forscher angeschlossenen Vereine nach. An
der llöhlcnrcttungsübung in der Loserhöhle
bei Altaussee im Jahr daraufwaren 35 Teil-
nehmer zu verzeichnen. In diese Zeit fiel die
Entwicklung von Rettungstragen, die für den
Einsatz in Höhlen, und zwar sowohl in
Schächten als auch in engen Schlufstrecken
geeignet waren. Sowohl Hermann KIRCH-
MAYR selbst, als auch die Einsatzstelle Salz-
burg und Ferdinand WINTERAUER für die
Einsatzstelle HaIIstatt-0bertraun bauten der-
artige Geräte. Diese Initiativen fanden durch
die Bestellung von Hermann KIRCHMAYR
um Leiter der Kommission für Rertungsma-
rerial der Internationalen Union für Speläolo-
gie im Jahre 1977 auch internationale Aner-
kennung.
Innerhalb des Verbandes wurde nun die
Höhlenrettung als eigene „Fachsektion"
konstituiert und deren Leitung 1979 Edith
BEDNARIK übertragen. Neben der Vertie-
fung der Zusammenarbeit zwischen den ein-
zelnen Einsatzstellen stand jetzt der Aufbau
der Zusammenarbeit mit anderen Rettungs-
organisationen und mit den Behörden im
Vordergrund der Bemühungen. Die „öster-
reichische Höhlenrettung" wurde als freiwil-
lige Rertungsorganisation behördlich aner-
kannt und in das „Kuratorium für alpine
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Sicherheit" aufgenommen, das alljährlich
einen zusammenfassenden Bericht über alle
alpinen Rettungseinsätze veröffentlicht. Das
war vor allem deshalb wichtig, weil viele
Einsätze der Höhlenrettung in Karstgebieten
und Höhlen Such- und Bergungsaktionen für
Personen betrafen, die nicht aus dem Kreis
der Höhlenforscher kamen. Von 1982 bis
igg4 wurden in Österreich insgesamt 78
Einsätze durchgeführt. Besondere Aufmerk-
samkeit erforderte die Zunahme des Höhlen-
tauchens; nach tödlich ausgegangenen
Tauchunfällen im Scheukofen bei Sulzau
(Salzburg, 1975), in der Steinbachquelle bei
Hollenstein an der Ybbs (Niederösterreich,
1984), im Pießlingursprung und im Kessel
bei Hallstatt (beide Oberösterreich) über-
nahm H. KIRCHMAYR die Organisation
einer „Höhlen-Tauchrettung" für ganz Öster-
reich. Seit 1983 besteht ein Österreichweiter
Zentralnotruf beim Roten Kreuz Wiener

Neustadt, der unter der Nummer 02622/144
installiert ist. Dieser Notruf scheint in allen
amtlichen österreichischen Telefonbüchern
auf und wird nach wie vor vom Verband öster-
reichischer Höhlenforscher betreut. Die Tat-
sache, daß das Rettungswesen in Österreich
Aufgabe der einzelnen Bundesländer ist und
auch Förderungen für die Vorbereitung und
Durchführung von Rettungs- und Katastro-
pheneinsätzen von den Landesregierungen
vergeben werden, führte zu Bestrebungen,
die Österreichische Höhlenrettung in
Landesverbänden zu organisieren, die als
eigenständige Vereine tätig werden können.
Diese Landesverbände haben inzwischen
einen „Bundesverband Österreichische
Höhlenrettung" gegründet, der die Kompe-
tenzen der Fachsektion Höhlenrettung des
Verbandes österreichischer Höhlenforscher
übernommen hat, die igg7 aufgelöst werden
konnte.

VERBINDUNGEN DES VERBANDES MIT ANDEREN ORGANISATIONEN UND
INSTITUTIONEN IN ÖSTERREICH
(Karl Mais und HubertTrimmel)

Schon zur Zeit der Gründung des Verbandes
bestanden personelle Kontakte zum Bundes-
denkmalamt, das damals auf Grund des
bis einschließlich 1974 als Bundesgesetz
wirksamen Naturhöhlengesetzes (BGBl. Nr.
169/1928) zur Wahrnehmung des Höhlen-
schutzes in Österreich berufen war. Diese
Kontakte mündeten im Laufe der Zeit in die
Mitwirkung von Forschern aus den Mit-
gliedsvereinen des Verbandes bei Geländear-
beiten und Höhlenvermessungen, die im
Zuge behördlicher Verfahren zur Erklärung
von Höhlen zu Naturdenkmalen notwendig
waren. Die fachliche Kompetenz der Vertre-
ter des Verbandes und seiner Mitgliedsverei-
ne führte auf verschiedenen Ebenen zu einer
erfolgreichen Kooperation mit Behörden und
wissenschaftlichen Gremien. Vom Bundes-
minister für Land- und Forstwirtschaft wur-
den Vorstandsmitglieder des Verbandes und
seiner Mitgliedsvereine in die insbesondere

in den beiden ersten Jahrzehnten nach der
Wiedererrichtung der Republik Österreich
im Jahre 1945 sehr aktive staatliche „Höhlen-
kommission" berufen und auch als Vortra-
gende bei Ausbildungsveranstaltungen und
als Prüfer bei den staatlichen Ilöhlenführer-
prüfiingen eingesetzt. In die ersten Jahrzehn-
te der Verbandsarbeit, insbesondere nach
dem Abschluß des Staatsvertrages im Jahre
1955, fiel auch eine Periode, in der im Hin-
blick auf das damals aktuelle Landesverteidi-
gungskonzept der Kontakt des österreichi-
schen Bundesministeriums für Landesvertei-
digung zum Verband gesucht wurde. Es kam
sogar zu einem Treffen hoher Militärs mit
Vertretern der Landesvereine für Höhlenkun-
de in Obertraun, bei dem eine Zusammenar-
beit vereinbart wurde, durch die der Verband
einige Jahre hindurch auch eine Förderung
seiner Arbeit, insbesondere der Höhlendoku-
mentation, erreichen konnte.
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Eine Phase der Umstellung und der Neuori-
entierung der Verbindungen mit den Behör-
den hatte der Verband nach dem Inkrafttreten
der Bundesverfassungsgesetz-Novelle 1974
zu bewältigen, mit der im Zuge der Regiona-
Hsierung („Veränderung") vieler Vorschrif-
ten auch die Höhlengesetzgebung und der
Höhlenschutz in die Kompetenz der einzel-
nen Bundesländer übertragen wurden. Da die
Farschungskompetenz jedoch bei den zen-
tralen staatlichen Dienststellen verblieb,
bemühte sich das nach der Konsolidierung
der wirtschaftlichen Lage geschaffene Bun-
desministeriurn für Wissenschaft und For-
schungunter Leitung von Dr. Hertha Firnberg
um die Erarbeitung eines Konzepts für die
weitere Entfaltung der karst- und höhlen-
kundlichen Forschung in Osterreich. Ein
Projektteam, dem namhafte Vertreter des
Verbandes angehörten, legte eine Bilanz der
bis 1974 erbrachten Leistungen vor - unter
anderem waren schon damals seit 1948 nicht
weniger als 26 Dissertationen mit Bezügen
zur Karst- und Höhlenkunde an österreichi-
schen Hochschulen approbiert worden-und
stellte Überlegungen zur personellen und
materiellen Ausstattung einer zentralen
Institution für Karst- und Höhlenkunde an
(KONZEPT..., 197s)- Damit schien nicht nur
der Grundstein für umfassende koordinierte
Forschungstätigkeiten in Österreich auf wis-
senschaftlicher Basis gelegt, sondern auch
die Mitverantwortung des Verbandes und sei-
ner Mitgliedsvereine anerkannt. So waren
beispielsweise nicht nur die Adressen aller
Mitgliedsvereine in das Konzept aufgenom-
men worden, sondern auch die Namen der
vom Verband nominierten österreichischen
Vertreter in den Fachkommissionen der
Internationalen Union für Speläologie.
Die Notwendigkeit, den Gedanken des
Natur- und des Umweltschutzes auch überre-
gional in der Öffentlichkeit zu verbreiten und
gemeinsame Interessen auch auf nationaler
Ebene zu verfolgen, veranlaßteetwa zur glei-
chen Zeit die Gründung einer Plattform der
alpinen Vereine und der dem Naturschutz
verpflichteten Organisationen, die sich

„österreichische Gesellschaft für Natur- und
Umweltschutz" nannte und an der sich der
Verband österreichischer Höhlenforscher
von Anfang an beteiligte. Er ist bis heute
anerkannter Partner in diesem „Umwelt-
dachverband ÖGNU" und hat trotz seiner
geringen, aber durch einen hohen Prozent-
satz engagierter aktiver Mitarbeiter gekenn-
zeichneten Mitgliedcrzahl wichtige Beiträge
zu dessen Aktivitäten geleistet. Die jährlichen
Zuwendungen zu Leistungen im Dienste des
Natur- und Umweltschutzes, die das Bundes-
ministerium für Urnwelt, Jugend und Familie
über den Umwcltdachverbandan dessen Mit-
gliedsorganisationen (gegen einen genauen
Verwendungsnachweis) leistet, tragen zwei-
fellos zur Motivation vieler Mitglieder des
Verbandes und zum Einsatz zusätzlicher
Eigenmittel für Schutzmaßnahmen in Karst-
und Höhlengebieten durch diese selbst
wesentlich bei.
Die Entwicklung des Tourismus in den öster-
reichischen Höhlen- und Karstgebicten, die
Fragen der Karstwasserreserven und deren
Sicherstellung für die Zukunft, sowie eine
entsprechende, fachlich fundierte Informad-
onstätigkeit sind Arbeitsgebiete, in denen die
Mitarbeit und die Öffentlichkeitsarbeit des
Verbandes auch in Zukunft gefragt sein wer-
den. In diesem Zusammenhang sind die
bestehenden ständigen Kontakte von Vor-
standsmitgliedern und Mitarbeitern des Ver-
bandes etwa zum Umwcltbundesamiin Wien
und zur Arbeitsgruppe Karsthydrogeologie
der Österreichischen Geologischen Gesell-
schaft zu erwähnen.
Der Verband ist seit den Gründungsjahren
auch Mitglied der „Österreichischen Berg-
steiger-Vereinigung", eines Dachverbandes
kleiner touristischer und alpiner Vereine, der
seinerseits dem Verband alpiner Vereine
Österreichs (VAVÖ) als Vollmitglied
angehört. Die diesem Verband seinerzeit
gewährten Begünstigungen bei der Benüt-
zung öffentlicher Verkehrsmittel, vor allem
der Bahn, sind inzwischen zwar nahezu
bedeutungslos geworden, doch bieten Ver-
einbarungen der Mitgliedsvereine untcrein-
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ander die Möglichkeit, die Gleichstellung mit
Mitgliedern aller alpinen Vereine Österreichs
etwa bei Übernachtungen auf Schutzhütten
zu erlangen. Über den VAVÖ wird auch der
bescheidene den alpinen Vereinen überlasse-
ner Teil der für die Sportförderung erlösten
Gelder aus den Totoeinnahmen für Schu-
lungs- und Ausbildungszwecke verteilt, an
dem auch der Verband partizipiert. Das glei-
che gilt für die staatliche Förderung für den
Ausbau und die Modernisierung von Schutz-
hütten und Bergunterkünften.
Seit vielen Jahren ist der Verband österreichi-
scher Höhlenforscher durch Dr. Hubert
Trimmel auch in „CIPRA-Österreich", dem
österreichischen Komitee der Internationa-
len Alpenschutzkommission vertreten, in
dem er den Fachausschuß „Karst" leitete, der
im vergangenen Jahr eine ausführliche Infor-
mationsbroschüre über Notwendigkeit und
Aufgaben des Schutzes der österreichischen
Karstgebiete und ihrer natürlichen Ressour-
cen herausgegeben hat (TRIMMEL, 1998).
Besondere Hervorhebung verdienen die für
beide Partner vorteilhaften Verbindungen
zwischen dem Verband österreichischer
Höhlenforscher und der Karst- und höhlen-
kundlichen Abteilung des Naturhistorischen
Museums, die aus der seinerzeitigen Höhlen-
abteilung des Bundesdenkmalamtes hervor-
gegangen ist. Verschiedene Bereiche dieser
Zusammenarbeit sind im vorliegenden Lei-
stungsbericht bereits an verschiedenen Stel-
len angesprochen worden. Etliche For-
schungsvorhaben und Projekte, welche vom
Verband, von höhlenkundlichen Vereinen
oder von Schauhöhlenverwaltungen ange-
regt worden sind, waren oder sind erst durch
den betreuenden Einsatz der Mitarbeiter der

Abteilung des Museums realisierbar. In der
Abteilung erfolgt auch die Archivierung der
Forschungsergebnisse und der Unterlagen
für das Höhlenverzeichnis. Seit vielen Jahren
kann der Verband an der Höhlenabteilung
Raum für Bibliothek und Versandarbeit,
sowie als Depot nutzen. Ebenso werden
höhlenkundliche Schulungsveranstaltungen
gemeinsam veranstaltet. An der vorbereiten-
den Organisation und an der Durchführung
der Einfiihrungskurse für die Höhlcnfuhrer-
prüfung, der Schauhöhlenseminare und der
Schulungswochen beteiligt sich die Karst-
und höhlenkundliche Abteilung des Naturhi-
storischen Museums durch die Beistellung
der Infrastruktur, von Anschauungs- und
Lehrmaterial und durch Mehrdienstleistun-
gen seiner Mitarbeiter. Die Zusammenarbeit
zwischen Verband und Museunisabteilung
kommt auch in der gemeinsamen Durch-
führung von Vortragsveranstaltungen und
Ausstellungen zum Ausdruck.
Die karst- und höhlenkundliche Abteilung
des Naturliistorischen Museums verfolgt die
fachliche Arbeit des Verbandes und seiner
Mitglieds vereine im dienstlichen Interesse.
Ihre Mitarbeiter üben als Privatpersonen ver-
schiedene Funktionen in der Verbandslei-
tung aus; die vielfältige personelle Mitwir-
kung der Abteilung an Aktivitäten der
Höhlenforschung wird bisweilen nur im
„Kleingedruckten" von Veröffentlichungen
offenbar. Solange sich die „staatliche" und
die durch den Verband repräsentierte „ver-
einsmäßige" Höhlenforschung als einander
ergänzende Einheit und nicht als Konkurenz
betrachten, ist der bisher beschrittenc Weg
nicht nur gerechtfertigt, sondern auch erfol-
greich.

WEITERE HINWEISE ZU NATUR- UND UMWELTSCHUTZAKTIVITÄTEN
DES VERBANDES
(RudoifPauuzfl)

Von der Mitarbeit des Verbandes an Natur-
und Umweltschutzaktivitäten und in entspre-
chenden Institutionen war bereits in ver-

schiedenen Abschnitten der vorliegenden
Leistungsbilanz die Rede; dennoch bedarf
der Bericht der Vollständigkeit halber einer
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Reihe von Ergänzungen und einiger weiterer
zusammen fassen der Hinweise.
Standen nach der Gründung des Verbandes
zunächst Maßnahmen des Höhlcnschutzes
im Vordergrund der Bemühungen der
Höhlenforscher (TRIMMEL, 1957 b), so gab
es bereits in den Sechzigerjaliren, als den
Begriff „Umweltschutz" kaum noch jemand
kannte, Hinweise auf aktuelle Gefährdungen
des Trinkwassers durch illegale Mülldeponi-
en in Schachthöhlen (FINK, 1964). Die Auf-
klärungsarbeit über Gefährdungen der Qua-
lität der Karstwässer durch Verunreinigun-
gen veranlaßte eine intensive und konstrukti-

ve Mitwirkung des Verbandes sowohl an den
Aktivitäten des Umweltdachverbandes
ÖGNU als auch eine nachhaltige eigene Akti-
vität im llahmcn der Umweltschutzsubvcnti-
on des jeweils fur Umweltbelange zuständi-
gen Bundesminisieriums, die durch die
ÖGNU koordiniert wird.
In diesem Zusammenhang sind unter ande-
rem die Mitwirkung am internationalen
Fachkongreß „Project Life-2000" (öffentli-
cher Umweltschutz-Wasser) in Salzburg im
September 1976 und an der Jahresfachtagung
von CIPRA-Österreich „Trinkwasser aus den
Alpen" am 3. Juni 1993 in Salzburg ebenso zu

Abb. 10: Golclochschwinde westlich von Türnitz. Niederösterreich (Kat. Nr. 1837/25 des österreichischen Höhlen-
verzeichnisses} vor Durchführung einer Höhlenreinigungsaktion. Unter ancerem wurden zwei Autowracks und Tier-
kadaver entsorgt. Foto: Max H. Fink
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erwähnen wie die Mitveranstaltung des Sym-
posiums über Ökologie und Schutz der
Karstlandschaften 1988 in Bad Mitterndorf
(Steiermark) und des Symposiums „Karstge-
bfete der Alpen - Gegenwart und Zukunft"
im Jahr 1991 in Bad Aussee (Steiermark). Die
Akten der beiden letztgenannten Veranstal-
tungen mit insgesamt 40 Fachbeiträgen sind
als Nummern 39 und 42 der „Wissenschaftli-
chen Beihefte zur Zeitschrift! Die Höhle"
vom Verband österreichischer Höhlenfor-
scher veröffentlicht worden. Anläßlich des
Symposiums in Bad Mitterndorf wurden fünf
Maximen für die Karstforschung definiert,
die wie es scheint - immerwährende Gültig-
keit haben und auf den Karstwasserschutz
fokussiertsind.
Seit 1994 werden den Verbandsmitgliedern in
einer „Umweltecke" der „Verbandsnachrich-
ten" laufend aktuelle Themen, Mitteilungen
und Kommentare 7um Natur- und Umwelt-
schutz nahegebracht; der gesamte Themen-
kreis wird auch in den Programmen der Vor-
bereitungswoche auf die Höhlenführerprü-
fung, der Schulungswochen und der
Schauhöhlenseminare, sowie in den „Merk-
blättern für Karst- und Höhlenkunde"
behandelt.
Viele Mitgliedsvereine beteiligen sich an der
Aktion „Saubere Höhlen". Bei verschiedenen
an Wanderwegen liegenden Höhlen - vor-
nehmlich im Wiener Ausflugsgebiet - wur-
den dezente Informationstafeln angebracht,
auf denen um die Reinhaltung der Höhlen
gebeten wurde. Zugleich wurden Müllsäckc
aufgestellt, die von den Wanderern auch
angenommen und von den Höhlenforschern
auch regelmäßig abtransportiert und erneu-
ert wurden. Darüber hinaus wurden in den
letzten zehn Jahren durch die Mitgliedsverei-
ne des Verbandes nahezu 200 größere
Höhlenreinigungsaktionen in ganz Öster-
reich organisiert {Abb.10), wobei in einigen
Fällen für den Abtransport des mitunter
umfangreichen und sperrigen Mülls die Hilfe
der lokalen oder regionalen Behörden (etwa
durch Beistellung von Fahrzeugen) in
Anspruch genommen werden mußte.

Besonders aktuell sind die Gespräche der
höhlenkundlichen Dachverbände Deutsch-
lands, der Schweiz und Österreichs zum The-
ma „Höhlentrekking", die zum Ziele haben,
einheitliche Richtlinien und Verhaltenswei-
sen gegenüber kommerziellen Anbietern von
Expeditionen, „Edebnisfahrten" und „Aben-
teuertouren" zu formulieren, die mögliche
Schäden für das Ökosystem Höhle begrenzen
und minimieren sollen. An diesen Ge-
sprächen haben auch die Naturschutzrefe-
renten der österreichischen Bundesländer
insofernc ihr Interesse bekundet, als sie den
Fachauschuß „Karst" von CIPRA-Österreich
mit seinen engen Kontakten zum Verband
gebeten haben, sie in dieser Frage auf dem
Laufenden zu halten und zu beraten.

Schließlich sei auch noch erwähnt, daß die
erste Anregung, das Dachsteinplateau nnd
die Dachsteinhöhlen gemeinsam mit Hall-
statt und dem Hallstatter Salzberg als natur-
und kulturräumliche Einheit in die Liste des
Welt-Natur- und Kulturerbes der UNESCO
(„World Heritage List") aufzunehmen, von
H.TRIMMEL als Mitarbeiter des Verbandes
österreichischer Höhlenforscher ausging. In
seiner Funktion als Generalsekretär und von
1989 bis 1993 als Präsident der Internationa-
len Union für Speläologie war er mit den
Anträgen und zum Teil auch den Verfahren
zur Aufnahme verschiedener Karst- und
Höhlengebiete in diese Liste in anderen Staa-
ten konfrontiert worden und dabei zur
Erkenntnis gelangt, daß das innere Salzkam-
mergut durchaus jene Bedeutung und jene
naturräumlichen Qualitäten aufweist, die für
die Erklärung des Gebietes als „Wclterbe"-
Zone notwendig sind. An der Ausarbeitung
eines sowohl ökologisch als auch ökono-
misch vertretbaren touristischen F,ntwick-
hmgskonzepts der nunmehrigen Welrerbere-
gion „Hallstatt-Dachstein-Salzkammcrgut"
beabsichtigt der Verband nach besten Kräf-
ten mitzuarbeiten. Dies wird derzeit vor
allem durch die umfangreichen Aktivitäten
unterstrichen, die im „Dachsteinhöhlenjahr
1998/99" durchgeführt werden.
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DIEMITWIRKUNG DES VERBANDES BEI DERAUSBILDUNG
DER HÖHLEN FÜHRER
(Hubert Trimmel)

Das Höhlenfuhrerwesen war den höhlen-
kundlichen Vereinen Österreichs seit jeher
ein besonderes Anliegen; schon der zwi-
schen den beiden Weltkriegen bestehende
damalige Dachverband, der Hauptverband
deutscher Höhlenforscher, hatte in seinen
1922 beschlossenen Satzungen für sich das
Recht in Anspruch genommen, Einzelperso-
nen offiziell „die Qualifikation eines Höhlen-
fiihrers zuzuerkennen" (TRIMMEL 1998,
S.101J. Auch als durch das Naturhöhlenge-
setz aus dem Jahre 1928 und die darauf
fußenden Durchführungsverordnungen aus
dem Jahre 1929 die staatliche Höhlenführer-
prüfung eingeführt wurde, blieb das Interes-
se bestehen.
Es ist daher nicht verwunderlich, daß dieser
Problemkreis bereits bei der Gründungsver-

sammlung des Verbandes österreichischer
Höhlenforscher im Jahre 194g zu umfangrei-
chen Diskussionen Anlaß gab. Auf Grund
eines umfangreichen Elaborats von Lorenz
LINDENBACI! (Wien) wurde unter anderem
auch die Möglichkeit der Gründung eines
eigenen Berufsverbandes erörtert, ohne sich
dessen bewußt zu sein, daß es schon anläß-
lich der ersten, im Jahre 1929 abgehaltenen
Höhlenführerprüfung eine derartige Initiati-
ve gegeben hatte. Heinz ILMING ist der Hin-
weis auf die Aufzeichnungen von Franz
PACHMANN aus Mödling bei Wien zu ver-
danken, die von einer damals erfolgten Ver-
einsgründung berichten (Abb.11). Franz
PACHMANN hatte 1925 mit der
Erschließung der Dreidärrischenhöhle am
Anninger {Kat. Nr. 1914/4) begonnen; er

Abb. 11: Hinweis auf den ersten Versuch der Gründung eines Berufsverbardes geprüfter Höhlenführer in Öster-
reich: Ausschnitt aus den Tagebuch-Aufzeichnungen von Franz Pachmann. Der Text lautet:

1929. 11.Mai: Lege ich, Franz Pachmann die laut Bundesgesetz vorgeschriebene Höhlenführerprüfung in der
Dachsteinrieseneishöhle in Obertraun ab. Wir sind 38 Kandidaten davon haben wir 19 in der Republik die Prü-
fung bestanden. In Niederösterreich sind wir 4. Ich der einzige für N. ö. aktive staatl. geprüfte Höhlenführer, in
der Nacht vom 11. auf den 12. Mai berufe ich eine Generalversammlung aller gepr. Führer ein und gründen wir
durch meine Anregung den .. Verband staatl. gepr. Höhlenführer - Sitz Obertraun. Obmann ist Ruppert Essl • Füh-
rer der Dachsteinrieseneishöhle - ich werde zum Schriftführer gewählt.
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betreute sie von der Eröffnung im August
1926 bis zum Jahre 1939. Darnach sind übri-
gens sowohl das vor dem Höhleneingang
errichtete Schutzhaus als auch die Weganla-
gen in der Höhle verfallen. Der 1929 gegrün-
dete „Verband staatlich geprüfter Höhlenfüh-
rer" ist unseres Wissens allerdings nie mit
eigenen Aktivitäten in Erscheinung getreten;
auch die 1949 geführte Diskussion blieb übri-
gens ohne reales Ergebnis. Dafür griff der
Verband eine Einladung des Bundesministe-
riums für Land- und Forstwirtschaft auf, Vor-
schläge zur Verbesserung der in einem einfa-
chen Verfahren vervielfältigten Skripten zu
machen, die den Kandidaten den Prüfungs-
stofF vermitteln sollten. In einer Gemein-
schaftsarbeit, die unter Zeitdruck bereits im
Frühjahr 1950 abgeschlossen wurde, wurden
die 1928 verfaßten Skripten aktualisiert und
ergänzt. Der kurze Bericht über diese Arbeit
im ersten Jahrgang der Verbandsnachrichten
nennt 12 Mitarbeiter aus Wien, Oberöster-
reich, Salzburg und der Steiermark, die
Beiträge geliefert haben.
Die Abhaltung der Höhlenführerprüfung war
zwar gesetzlich geregelt, nicht aber die Frage
der Ausbildung. Sehr bald erwies es sich als
notwendig, den Prüfungsanwärtern nicht
nur die Skripten zuzusenden, sondern diese
vor der Prüfung auch zu besprechen. Zu
diesen Vorbereitungsgesprächen, die vom
Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft selbst organisiert und von den
Prüflingskommissären abgehalten wurden,
wurden sehr bald auch einzelne Mitarbeiter
des Verbandes herangezogen, denen zwar
kein Honorar geboten wurde, die aber
immerhin Reise- und Aufenthaltskosten
ersetzt bekamen. Nach und nach entwickelte
sich aus diesen Gesprächen ein drei- bis vier-
tägiger Vorbereitungskurs.
Einen wichtigen Markstein bildete die Neu-
bestellung der Prüfungskommission im Jah-
re igö^; von da an waren bis zum Übergang
der Kompetenzen auf dem Gebiet des
Höhlenwesens von den österreichischen
Zentralbehörden auf die einzelnen Bundes-
länder am 1. Jänner 1975 alle Prüfer mit Aus-

nahme des Vorsitzenden und seines Stellver-
treters, die Beamte des Ministeriums sein
mußten, und eines stellvertretenden Kom-
missionsmitgliedes (das allerdings nie in
Erscheinung treten mußte) Mitglieder von
Verbandsvereinen. Zwei der damals ernann-
ten Prüfungskommissärc, der Speläologe
Hubert TRJMMüL und der Facharzt Ermar
JUNKER, gehören der Kommission nach
mehrfachen Wiederernennungen durch die
verschiedenen Landesregierungen auch heu-
te nach 35 Jahren immer noch an.

Zur letzten unter Bundeskompetenz und
unter dem Vorsitz von Ministerialrat Dr.
Heinrich SCI IUSTHR im Jahre 1974 abgehal-
tenen Prüfung meldeten sich 21 Kandidaten
an, eine Zahl, die seit 1930 bei keinem Prü-
fungstermin mehr erreicht worden war.

In Gesprächen mit den für den Naturschutz
zuständigen Referenten mehrerer Bundes-
länder, die insbesondere H. TRIMM EL führ-
te, gelang es, den Weiterbestand der Höhlen-
fuhrerprüfungen zu sichern und diese auch
in den landesgesetzliciien Regelungen weit-
gehend zu verankern. Der Verbund öster-
reichischer Höhlenforscher wurde mit der
Durchführung von Vorbereitungskursen
betraut, die zwar nicht verpflichtend sind,
deren Besuch aber den Kandidaten empfoh-
len wird, sobald sie sich zur Ablegung der
Prüfung anmelden. Die neue Rechtslage im
Verein mit den Fortschritten sowohl in fachli-
cher, als auch in befahrungstechnischer Hin-
sicht machte eine Neufassung der schriftli-
chen Prüfungsuntcrlagen notwendig, die
nun nicht mehr als Skripten, sondern als
„Beiheft" herausgegeben wurden (H.
ILMING, G. STUMMER und H. TRfMMEL
1976). Das enorm gestiegene Interesse einer-
seits-von 1976 bis 1987 legten 166 Personen
die Höhlenfuhrerprüfung ab - und die Mög-
lichkeit, dieses Beiheftais Kurzeinführung in
karst- und höhlenkundliche Fragen zu nut-
zen, führte dazu, daß die Auflage nach dem
Prüfungstermin des Jahres 19S7 vergriffen
war. Eine erweiterte und aktualisierte Neu-
fassung wurde vom Verband österreichischer
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Höhlenforscher mit personeller und techni-
scher Unterstützung durch die Karst- und
höhlenkundliche Abteilung des Naturhistori-
schen Museums Wien und mit finanzieller
Förderung durch die Landesregierungen von
Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich,
Salzburg und der Steiermark, sowie der Eis-
riesenwelt-Gesellschaft (Salzburg) herausge-
geben (G.STUMMER und H. TR1MMEL,
1990).
Die Zahl der Interessenten, die die Ablegung
der Höhlenführerprüfung anstreben, ist nach
wie vor groß. Obwohl seinerzeit vor allem für
den Führungsdienst in Schauhöhlcn ge-
dacht, ist eine Beschränkung auf den übli-
chen Führungsbetrieb in den gesetzlichen
Bestimmungen nicht vorgesehen. In neuerer
Zeit werden daher von „geprüften Höhlen-
führern" nicht selten Höhlentouren in nicht
allgemein zugängliche oder schwierig
befahrbare Höhlen angeboten; dazu kommt,
daß auch Schauhöhlenbetriebe - dem der-
zeitigen Trend entsprechend - Abenreuer-
führungen abseits der gebahnten und

beleuchteten Wege anbieten. Diese Entwick-
lung wird eine Überprüfung der Prüfungsan-
forderungen und wohl eine Erweiterung des
Kursangebotes früher oder später erforder-
lich machen. Schon jetzt wird diesem Erfor-
dernis insofernc Rechnung getragen, als seit
einigen Jahren in den vom Verband organi-
sierten Vorbereitungskurs eine ganztägige
Befahrung nicht erschlossener Teile der
Dachstein-Mammuthöhle einbezogen wor-
den ist. Durch den Beitritt Österreichs zur
Europäischen Union ist auch die Beschrän-
kung der Zulassung zur Prüfung auf öster-
reichische Staatsbürger weggefallen, so daß
derzeit Bürger aller EU-Mitgliedsstaaten
nicht nur den Vorbereitungskurs besuchen,
sondern auch die Höhlenführerprüfungable-
gen können. Die Auswirkungen dieser
Bestimmung sind derzeit noch nicht voll
abzuschätzen. Für das Frühjahr 1999 ist
jedenfalls-70 [ahre nach der ersten Höhlen-
fuhrerprüfung - wieder ein Vorbereitungs-
kurs mit anschließender Höhlenfuhrerprü-
fung ausgeschrieben.

INTERNATIONALE KONTAKTE DES VERBANDES
(Hubert Trimms!)

Obwohl zur Zeit der Gründung des Verban-
des österreichischer Höhlenforscher - kurz
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges - die
Möglichkeiten zu Auslandsreisen und ?.u
Kontakten mit Höhlenforschern und Institu-
tionen außerhalb Österreichs noch sehr
beschränkt waren, kam es sehr bald sum
Austausch von Informationen und zu gegen-
seitigen Besuchen der Nachbarländer, im
Jahre 1953 unternahmen slowenische
Höhlenforscher eine Vortragsreise nach
Österreich, bei der Dr. Valter BOHINFX ein-
drucksvolle Farbbilder aus dem klassischen
Karst interpretierte, und 1954 folgte ein
Gegenbesuch österreichischer Geographen
und Speläologen in Slowenien und in dem
damals noch bestehenden „Freistaat Triest".
Inzwischen war durch den 1. Internationalen

Kongreß für Speläologie, der im Frühherbst
1953 in Paris stattgefunden hatte und bei dem
Verbandsmitglieder aus Salzburg und Wien
neue Ideen und Forschungsergebnisse prä-
sentieren konnten, auch die Basis für eine
intensivere Zusammenarbeit - zunächst zu-
mindest innerhalb Europas - geschaffen
worden. Die organisatorische Stärke des Ver-
bandes brachte ihm internationale Anerken-
nung insbesondere durch den Beschluß ein,
ihm - nach Frankreich und Italien - die Aus-
richtung des 3. Internationalen Kongresses
für Speläologie im Jahre 1961 zu übertragen.
Dieser Kongreß, dessen Hauptveranstaltun-
gen nach einer Vorexkursion in den mittcl-
steirischen Karst in der Universität Wien, im
Bundessporthcim Obertraun, in llallstatt
und im Kongreßhaus in Salzburg srattfan-
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den, bereitete viele entscheidende Weichen-
stellungen für die weitere Entwicklung der
Karst- und Höhlenkunde vor. Internationale
Kongresse waren damals in Österreich noch
selten. Daß es gelang, für die Kongreß-
teilnehmer eine geschlossene Sondervor-
stellung des Staatsopernensembles in den
Redoutensälen zu organisieren, und daß für
die Fahrten von Wien nach Obertraun und
von dort nach Salzburg Sonderwaggons der
österreichischen Bundesbahnen zur Verfü-
gung standen, sind nur einige der in Erinne-
rung gebliebene Details der Veranstaltung. In
Obertraun wurde in Anwesenheit einiger der
Pioniere der Dachsteinhöhlenforschung das
Denkmal für die Erforscher des Dachstein-
höhlenparkes enthüllt, die im Kongreßhaus
in Salzburg gebotene, damals noch relativ
neue Möglichkeit einer Simultanübersetzung
der Vorträge wurde dadurch genutzt, daß
sprachkundige Höhlenforscher die Plätze in
den Übersetzerkabinen einnahmen. Das
Gelingen des Kongresses war, wie auch die-
ses Beispiel zeigt, vor allem der uneigennüt-
zigen Mitarbeit zahlreicher Verbandsmitglie-
der zu verdanken, von denen viele bis zu zwei
- damals noch seltener als heute gewährte -
Urlaubswochen opferten.
Die Impulse, die von diesem Kongreß
ausgingen, ermutigten die slowenischen
Höhlenforscher, die vier Jahre später die Auf-
gabe zu bewältigen hatten, Gastgeber für die
internationale Gemeinschaft der Höhlenfor-
scher zu sein, für das Jahr 1965 die Gründung
einer „Internationalen Union für Speläolo-
gie" vorzubereiten. Österreich gehört dieser
Organisation seit 196g an. Der Verband öster-
reichischer Höhlenforscher stellte seit dieser
Zeit stets den stimmberechtigten nationalen
Delegierten und leistete auch die Beitrags-
zahlungen für Österreich. Von 196g bis 1993
als Generalsekretär und von 1993 bis 1997 als
Präsident bewirkte der nunmehrige Ehren-
präsident der Union, Hubert TRIMMEL, daß
Wien und die österreichische Höhlenfor-
schung zu einer Drehscheibe für internatio-
nale Kontakte insbesondere zwischen West-
und Osteuropa werden konnten. Das äußerte

sich in der Organisation von Tagungen und
Symposien über spezifische Themen ebenso
wie in der Beteiligung österreichischer
Speläologen an zahlreichen Exkursionen und
Veranstaltungen im Ausland, die von den
vielfach sehr aktiven Kommissionen und
Arbeitsgruppen der Internationalen Union
für Speläologie organisiert wurden. In fast
allen Kommissionen der Union war Öster-
reich ständig durch Delegierte vertreten, die
vom Verband österreichischer Höhlenfor-
scher nominiert wurden.
Besonders intensiv wurden stets die Kontak-
te mit den Höhlenforschern der Nachbarlän-
der gepflegt; gegenseitige Besuche und die
Teilnahme an nationalen oder regionalen
Veranstaltungen des jeweiligen Nachbarlan-
des gehörten und gehören zu den selbstver-
ständlichen Gepflogenheiten. Die nach wie
vor zunehmende Zahl derartiger Veranstal-
tungen läßt allerdings in letzter Zeit zuneh-
mende Schwierigkeiten in der Aufrechterhal-
tung und der Anbahnung engerer persönli-
cher Kontakte erkennen.
Der Verband österreichischer Höhlenfor-
scher hat nach dem Beitritt Österreichs zur
Europäischen Union auch seinen Beitritt zur
„Speläologischen Föderation der Europäi-
schen Gemeinschaft" (Federation Speleolo-
gique de la Communaute Europeenne) voll-
zogen, deren Gründungsurkunde nach län-
geren vorbereitenden Gesprächen am 8. Sep-
tember 1990 in Udine feierlich unterzeichnet
wurde. Dieser Zusammenschluß der speläo-
logischen Dachverbände der Mitgliedsstaa-
ten der Europäischen Union hatvornehmlich
die Aufgabe, eine einheitliche und wirkungs-
volle Vertretung der Interessen der Karst- und
Höhlenkunde gegenüber den europäischen
Behörden in Brüssel sicherzustellen. Die
Föderation soll darüber hinaus als europäi-
scher Regionalverband innerhalb der Inter-
nationalen Union für Speläologie wirken und
gesamteuropäische Kongresse vor allem
dann durchführen, wenn die alle vier Jahre
stattfindenden Internationalen Kongresse
für Speläologie außerhalb Europas durchge-
führt werden.
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Ein halbes Jahrhundert im Spiegel der längsten und tiefsten
Höhlen Österreichs
Von Theo Pfarr (Wien)

Es scheint in der Natur von Jubiläen zu lie-
gen, daß sie eine Rückschau auf die inner-
halb des betreffenden Zeitraums zurückge-
legte Strecke und die damit verbundenen Lei-
stungen fordern. Das runde Jubiläum des
Verbands österreichischer Höhlenforscher
legt nun die Frage nahe, wie sich denn in die-
sem halben Jahrhundert seit seiner Grün-
dung die Kenntnisse über Höhlen innerhalb
Österreichs erweitert haben.
Ein (neben etlichen anderen) möglicher Indi-
kator dessen mit einem gewissen Aussage-
wert wäre ein Vergleich der zu bestimmten
Zeitpunkten bekannten längsten und tiefsten
Höhlen. Für einen solchen bieten sich vier
logische Stationen an: Als Eckpfeiler natür-
lich die Zeit der Gründung des Verbands und
der gegenwärtige Stand, als markante Zwi-

schenstationen die Jahre der Publikation
zweier der Thematik verpflichteter Monogra-
fien, TRIMMEL (1966) und PFARR & STUM-
MER (1988).
Die diesem Bericht beigegebenen Diagram-
me (Abb. 1 und Abb. 2) weisen die Summe
der Werte der drei jeweils längsten und tief-
sten bekannten Höhlen aus. Ihnen liegen fol-
gende Werte zugurnde:

1. LÄNGSTE HÖHLEN ÖSTERREICHS

1949/50:
Vor so lahren war die Gesamtganglänge
einer Höhle als Kennwert noch nicht
etabliert. Von den jeweils ausgedehntesten
Höhlen wurden sporadisch ungefähre
Längenangaben publiziert.
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